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»on GoOttes Gnaden, Chriſtigll
Fricderich Carl Alexander,
Markgraf zu Brandenburg; in Preuſſen, zu
Schleſign, Magdeburg, Cleve, Julich, Berg, Stettin,
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unterhalb Geburgs; Furſt zu Halberſtadt, Minden, Ka—
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zu Glatz, Hohenzollern, der Marck, Ravensberg und
Schwerin; Herr zu Ravenſtein; der Lande Roſtock und
Stargardt; Graf zu Sayn und Wittgenſtein; Herr zu Lim
purg; c. c. Des Loblich-Frankiſchen Craiſes Craiß-Obri
ſter und General-Feld-Marſchall; Jhro Rom. Kayſerl.
auch Koniglich Preußiſchen Majeſtat Majeſtat reſpect.

General-Major und General-Lieutenant, auch
Obriſter uher dren Cavalleric-
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ODu
un wachdeme Wir in gnadigſter Rukſicht der auſſerſten Wichtig

„dlicher Abſtellung der bishero dabey vorgefallenen großen und ſchad
lichen Misbrauche, und aus Antrieb unſerer ohnermudeten Landes

vaterlichen Sorgfalt, fur die Erhaltung Unſerer getreuen Unter
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thanen, in den Stadten und auf dem Lande, von der ohnumgang
lichen Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet haben, Unſern zwar ſchon ſeit

geraumen Jahren etablirten Collegio medico, zu gluklicher Er—
reichung jenes gemeinerſprieslichen Endzweks, eine demſelben ange
meſſenere Geſtalt und Einrichtung zu geben: Als haben Wir, nach

reifer Erwagung ſowohl der Natur der Sache ſelbſt, als aller ubri
gen auf die gegenwartige Zeit und das Verhaltniß Unſrer ubrigen
Furſtl. Kollegien, eine Beziehung habenden Umſtande, gegenwar—
tige ausfuhrliche und deutliche Medicinalordnung, welcher Wir,
in Kraft diß, die Auktoritat und Kraft eines Landesgeſetzes bey—
legen, gnadigſt vollzogen, und dieſelbe zu jedermanns Wiſſenſchaft,
vornemlich aber zur ohnverbruchlichen Nachachtung Unſers Collegii

medici ſelbſt, und unſerer ubrigen Furſtl. Collegiorum, Balleyen,
Ober- und Aemtere, auch deren Untergebenen offentlich bekannt
machen laſſen.

J. vSoll Unſer Coliegium medicum, deſſen dermalige ſamtliche
Membra und Aſſeſſores Wir andurch gnadigſt konfirmiren, kunftig

und zu allen Zeiten aus Unſerm vorderſten Leib-Medico, oder dem
alteſten Doctore Medicinae preclico in Unſrer hieſig Furſtl. Reſi—

denz, qua Praeſide, und aus dem jedesmaligen Stadt-Phylico, Hof—

und Kaſernen-Medico und Land-Phyſico, als Rathen, ingleichen
aus dem jedesmaligen Stadt- und Land-Chirurgo, Staabs-Chi—

rurgo, auch Hof-und Stadt-Apothekern, quä Aſſeſſoribus, die
Kanzleyh des Collegü medici aber, aus einem Secretario, der zugleich
die Regiſtratur mit zu beſorgen hat, einem Kanzliſten und einem
Kanzleydiener, beſtehen.

Gleichwie Wir Uns aber vorbehalten, nach Beſchaffenheit der

Umſtande, und nach Unſerm Gutfinden, auſſer jenen Membris ordi-
naris Unſers Furſtl. Collegii medici, auch andern ſich durch eine
vorzugliche Geſchiklichkeit auszeichnenden Doftoribus Medieinae,
Sitz und Stimme in demſelben per Deareta allenfalls zu verwiülligen

alſo ſollen die Aſſellores Collegii medieci auf jedesmaliges Erfgrüern
des Praeſidis, nur denjenigen Berathſchlagungen und reſpective Exa-

miribus, deren Gegenſtand entweder eine chirurgiſche oder chimiſche

und pharmacevtiſche Sache betrift, beywohnen, und in ſolchen ihr

Votum ablegen.
2.
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2.

Weil die Abſicht eines Sanitats-Collegü, auſſer ſeiner in artem
medicam einſchlagenden Jnkumbenz, ſehr genau mit der Landes
polizey verbunden iſt, mithin bey deſſen zu faſſenden Schluſſen ſich
mehrmalen Falle ereignen, wobey auf die innere Landesverfaſſung

und das Polizeyweſen genaue Rukſicht genommen werden muß: ſo
ſoll, um auch hierunter, ohne einen beſorglichen Anſtoß und ohne
einigen, in dergleichen Fallen, mehrentheils nachtheiligen Aufent
halt und Verzogerung, ſogleich verfahren zu konnen, ein Membrum
Unſerer Furſtlichen Regierung l Senats und zwar dasjenige, deme

das Polizey-Departement anvertrauet iſt, Sitz und Stimme in
dem Collegio medico und zwar nach ſeinem Rang, jedoch dergeſtalt
haben, daß, falls der Regierungsrath auch vor dem zeitigen Praeũde

Unſers Collegii medici den Rang hatte, dieſer gleichwohlen jedes
malen das Praeſidium und Directorium in dem Collegio ſelbſt fuh

ren ſolle.

Die Medicinal-seſſiones ſind in denen hiezu eigends beſtimm
ten und eingerichteten Ziminern Unſers hieſigen Furſtl. Reſibenz—
Schloſſes, wenigſtens einmal in jeder Woche, und zwar am Don

nerſtag, Nachmittags von z. bis g. Uhr, zu halten. Bey vorkom
menden auſſerordentlichen, eine ſchleunige Vorkehr und Entſchlußung
erforderenden Fallen, hat der Praeſes Collegii, eytraordinare Seſ—
ſionen anſagen zu laſſen, und zu halten, in ſolchen, wie in den or—

dentlichen, die vorkommende Geſchafte unter die Rathe ad rekeren—
dum auszutheilen, auch darauf zu ſehen, daß nichts zur Ungebuhr
unkeſolvirt liegen bleibe, zu welchem Ende derſelbe, nach dem Bey

ſpiel Unſrer ubrigen Furſtl. Kollegien, ein Protocollum rerum exhi-

bitarum et reſolutarum einzufuhren, auch die Verfugung zu treffen
hat, daß kein Koncept ohne deſſen Signatur ausgefertigt werde.
Ju Abweſenheit des Praeſidis fuhrt der vorſitzende Rath das Di.

4.
J

 Unm uUnſerm Collegio medico die, zu Vollfuhrung der ihme von

Uns anvertrauten Funktionen, nothige Auktoritat zu verſchaffen, und
deſſen Mitgliedere durch Beylegung eines anſtandigen Honorikici in
ihrem Dienſteifer und Fleiß zu ermuntern, legen Wir jenem die Ei
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genſchaft und Prarogativen eines Collegii formati mit dem Rang
ohnmittelbar nach Unſerm Furſtl. Conſiſtorio bey, verleihen dem
ſelben auch Fug und Macht, ſich eines eigenen Siegels mit der Um

ſchrift: Hochfurſtl. Brandenburgiſches Collegium Medicum, zu

bedienen.

Der Medicinalpraſident und die Rathe ſind bey Unſerm
Furſtl. Geheimen-Miniſterio auf gegenwartige Medicinalordnung
zu beeidigen, und ſchließen ſich, wenn ſie nicht ſchon einen hohern

Rang und Pradikate von Uns haben, qua Medicinalrathe, ohn
mittelbar an Unſere Konſiſtorialrathe, die Medicinal- Aſſeſſores
aber an die Medicinalrathe immediatée im Rang an.

Unſer Furſtl. Collegium medicum, welches aller Jurisdiktio
nalien ſich ſorgfaltig zu enthalten, und mit ſolchen im mindeſten

nichts zu ſchaffen hat, ſteht unter keinem andern Gericht, als unter
Unſerer Furſtl. Regierung, und hat dieſelbe, als deſſen alleiniges
Forum privilegiatum, anzuerkennen.

1 1

9.Die Jnkumbenz Unſers Collegiĩ medici beſteht im weſentlichen

darinnen, daß daſſelbe a) in Fallen, wo Gefahr auf dem Verzug haf
tet, und aus welchen dem Staate ein beſonderer Schaden zuwach
ſen konnte, die erforderliche Rettungs- und Hulfsmittel, ſo wie ſie
in Arte medica oder durch Polizeyanſtalten zu finden ſind, nicht nur
angebe, ſondern auch auf deren Anwendung vigilire; b) auf alle, zu
dem mediciniſchen Fach gehorige Perſonen genau Acht habe, damit
das Land eines Theils nicht mit untuchtigen Perſonen belaſtigt,
andern Theils die bereits in officio ſtehenden, in gebuhrender Drd

nung, gehalten werden.

6G.

Jn repentinen Fallen, vornemlich, wenn Seuchen unter Men
ſchen und Vieh einreiſſen, haben die Apothekere, Chiturgi und Ba

der auf dem Land, welche dergleichen bey Menſchen am erſten be—
merken konnen, ſolches dem Phyſico ordinario, bey Strafe, ſogleich

anzuzeigen, und dieſer ſoll das ausgebrochene Uebel, ohne Zeitver—
luſt, jedesmalen mit Zuziehung des Jurisdiktionsbeamteur grund

lich unterſuchen, von dem Befund an Unſere Furſtl. ARegierung
J. Sen. und an Unſer Collegium medicum ſogleich gleichlautende Be

richte
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richte erſtatten, und denſelben ſein Conſilium medicum circa natu-

ram et originem morbi aeque ac methodum medendi beyfugen,
worauf das Collegium medicum uber den angezeigten Caſum ſo—
gleich reiflich zu deliberiren, und dasjenige, was es circa modum
curandi vor nothig erachtet, an den Phyſicum, dasjenige aber, was

dabey durch Polizeyanſtalten zu beſorgen ware, unter Beytritt und

Einſtimmung des, bey denen Medicinalſeßionen Sitz und Stimme
habenden Regierungsraths, an den Polizey- oder Jurisdiktions
beamten, brevi manu und ohnmittelbar zu verordnen, dieſer aber,

uber die von ihm veranſtaltete Befolgung, oder obwaltende An
ſtande, ſeinen Beyicht an Unſere Furſtl. Regierung und das Colle-
gium medicum ſchleunig zu erſtatten, ſo wie dieſes ſeine, in derglei
chen repentinen Caſibus, an die Aemtere erlaſſene Verfugung Unſerm
Furſtt. RegierungsCollegio jedesmalen ad notitiam anzuzeigen hat.

Sollten ſich Seuchen unter dem Vieh veroffenbaren, ſo iſt der
Schmidte und Fallmeiſtere Schuldigkeit, ſo bald ſie, wie es nicht
fehlen kan, etwas dergleichen bemerken, dem Amt, und dem Phy-
ſlieo, welcher auch hiebey nach vorſtehender Weiſung ſich zu achten

hat, ſogleich genaue Nachricht davon zu geben.
2

Uebrigens ſoll Vn. aicum. in allen Fallen, woaa S—
1eine allgemeine land J in GEanitatsſachen zu

erlaſſen iſt, dieſerwegen ſeine gutachtliche Anzeige an Unſer Furſttl
Regierungs?-Collegium erſtatten/ welches den Vorſchlag in Ueber

legung ziehen, und in deſſen Genehmigungsfall, das Ausſchreiben,
in Unſerm oder ſeinem Namen verfaſſen und publiciren laſſen wird.

7.
Samtliche Unſere Ober- und Beamte haben an Unſer Colle

gium mediecum auf die nemliche Art und in der nemlichen Form, wie
an Unſer Furſtl. Conliſtorium, Berichte zu erſtatten, und deſſen
Befehlen, wie denen von Unſern ubrigen Collegiis und Deputationen,

Folge zu leiſten. Wir verſehen uns, daß dleſe Verfutgung von je
dermann ſtricte beobachtet werde, und auctoriſiren zugleich Unſer

Collegium medicum, die allenfallſigen Kontravenienten Unſerm
Furſtl. Geheimen Mininterio. welches hierunter nachdruklich reme

diren wird, ſogleich anzuzeigen.

v J
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Die, von dem Lande, an das Collegium medicum einkommende
Berichte, wie deſſen ſub ſigillo ausgehende Expeditiones, laufen als
Herrſchaftliche Sachen frey durch die Boten, wofur Unſer Erpedi

tionsamt zu ſorgen hat.

D.
Alle zum Sanitatsweſen gehorige Perſonen, in denen Stadten

und auf dem Lande, als bhylici, Apotheker, Chirurgi, Bader und
Hebammen, ſtehen in rebus artis ohnmittelbar unter dem Collegio

medico, jedoch dergeſtalten, daß die Phyſiei, wie bishero, die Auf
ſicht uber die Apotheker, Chirurgos, Bader und Hebammen, in
ihrem Amtsbezirk zwar ferner beybehalten, jedoch von dem Betra
gen dieſer, ihnen ſubordinirten Perſonen, dem Collegio medico Re—
chenſchaft zu geben haben, und ſollen insbeſondere die Phylici dar

auf ſehen, daß jene unter ihnen ſteheüde Perſonen, denen ihnen zu
ertheilenden, gegenwartiger Hauptverordnung angehangten ſpecia
len Jnſtruktionen, pflichtmaßig und gewiſſenhaft. nachleben, auch

wenn ſich mit einer ader der. andern eurweder durch Todesfalle,
Weggziehen oder Verkaur der Officinen und Badſtuben, Veran
derungen eraugnen ſollten, hievon ſogleich dem Collegio medico

Bericht erſtatten.

Io.
Wir raumen ferner dem Collegio medico die Befugnis ein,

ſeine eigene Subalternen und Kanzleyverwandten, deren Ernen

nung und Dekretirung Wir Uns jedoch vorbehalten, ingleichen
ſamtliche Phyſicos auf dem Lande, nicht minder die Apotheker, Chi-

rurgos, Bader und Hebammen in denen Stadten und in denen mit
Stadtrecht begabten Marktfleken, zu verpflichten; dahingegen die
Chirurgi und Bader, nebſt den Hebammen auf dem Lande, noch
ferner, wie bisher, von denen Alemtern, worunter ſie ſtehen, ver
pflichtet werden. Eben jo wollen Wir, daß es gehalten werde/
wenn Wittwen ihre Apotheken oder Badſtuben in den Stadten,
durch Proviſores oder Geſellen verſehen laſſen wollen, deren keiner
von denen Aemtern, Stadtgerichten und Phyßcis zu adinittiren iſt,
er habe ſich dann vorhero der Verpflichtung halben, bey unſerm Col-

legio medieo gemeldet, und daß ſolche mit ihnme vorgenommen wor
den, legitimiret, wie denn auch ohne dieſe Legitimation, keinem Sub-

jecto,
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jecto, eine Officin oder Badſtube in einer Stadt, von denen Aemtern
zugeſchrieben werden ſolle.

II.

Dem Ekxamini oder Colloquio beh Unſerm Collegio medico

ſollen ſich alle zu einem Stadt- oder Landphyſikat adſpirirende
Candidati unterwerfen, jedoch ſind diejenige hievon ausgenommen,

wvelche bey. Unſerer mediciniſchen Fakultat zu Erlang das Examen
ausgeſtanden, und den Gradum erlangt haben, indem es bey die

ſen hinlanglich iſt, dem Collegio medico ihr Speeimen nebſt deneü

weitern Atteſtatis zu uberreichen. Bey Erofnung einer oder der
andern mediciniſchen Stelle oder Phyſikats, liegt dem Collegio me-

dico ob  und. vrrſehen Wir Uns zu deſſen Uns abgeleiſteten Pflich
ten, daß es Uns, zu Wiederbeſetzung des vakanten Offiii, aus der

Anzahl der vorhandenen Kandidaten, den tuchtigſten vorſchlage.

Jngleichen ſind die Apotheker, Chirurgt, Bader und Hebam
men in denen Stadten und denjenigen Marktfleken welche Stadt
gerechtſame haben, von Unſerm Collegio medico zu examiniren, und,
nach dem Befum, nu —ut— /ru unuennttt, beh Unſerer Furſtl. ò ç çRegierung in Vorſchlag zu bringen. Dahingegen das Examen der

Chirurgorum und Bader, ingleichen der Hebammen auf dem Lande,
in denen mit Phyſikaten verſehenen Ober- und Aemtern denen Phy-

ſicis orclinariüs, in denen. dato noch zu keinem Phyſikatsbezirk ge
ſchlagenen Aemtern und Ortſchaften aber, dem zeitigen Land-bhy-
ſico, wie bishero, bis auf eine  anbere Verordnung und Einrich
tung, jedoch unter der ausbruklichen Bedingung verbleibt, daß der
examinirende Land oder ordinaire Phyſicus, das Examinationspro

tokoll, deme er ſeine Fragen, und die darauf ertheilte Antworten,

wortlich, wie ſie fallen, ohne Zuſatz oder Abanderung einzuverlei
ben hat, an das Collegium meclicum einſchike, und von ſolchem
weitere Verordnung einhole, ob der Adfpiraut angenommen zu wer
den verdiene? ohne welches Approbatorium, vorerwahnter maſſen,

keine Badſtube auf dem Lande zugeſchrieben, noch eine Hebammen
ſtelle vergeben werdem kan.

l

12.
Gleichwie Unſer Collegium medicum uberhaupt alle ſeine Auf—

merkſamkeit dahin zu richten hat, daß die, auf unſern Befehl und
Genehmigung, denen Phyficis, Apothekern, Chirurgis und Hebam
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men zu ertheilende, gegenwartiger Medicinalordnung appendieirte
peciale lnſtructiones, Ordnungen und Tax, von ihnen nie uber—
chritten werden, und Wir dahero die, dieſerwegen entſtehenden Kla

en, der grundlichen Erorterung jenes Collegi in der Maaße uber
aſſen, daß daſſelbe Unſrer Fürſtl. Regierung J. Sen., die gefuudenen

Vergehungen zu weiterer Verfugung anzeige, auch bis zu deren
Erfolg, den oder die Kontravenienten ſuspendire: alſo hat daſſelbe

ſpecie genau zu vigiliren, daß alle Pfuſchereyen im ganzen Lande

bgeſtellt, alle Empirici, Quakſalber und dergleichen Art Leute,
odurch das Publikum um Geld und Geſundheit gebracht wird,
usgekundſchaftet und extirpirt werden. Die ſich vorfindende Win

lofficinen ſind eben ſo abzuſtellen, und haben die Phyſici auf dem
ande, nebſt den Ober- und Aemternz genau darauf zu ſehen, daß
em Collegio medico ſonderlich deſſen, zu Viſitirung der Landapo
heken, jahrlich oder alle 2. Jahre ſich einfindenden Deputato, dem
eitigen Land-Phyſico hierunter hülfliche Hand geleiſtet, die in
ergleichen Winkelofficinen ſich vorfindende Arzneyen konfiſcirt und
n unſere Hofapotheke geliefert werden. Wer gegen dieſes Verbot

Auzueyen diſpenſirt oder innerlich und auſerlich kurirt, ſoll exempla
ſch geſtraft, der Fall aber zu Beſtimmung der Strafe ſelbſt Unſerm

urſtl. Regierungs-Collegio J. Sen. angezeigt werden. Eine gleiche
Sorgfalt hat das Collegium medicum darauf zu richten, daß, auſer

en Phyſicis weder Apotheker noch Chirurgi und Bader innerlich
uriren, es ware denn ſolches wegen der Entlegenheit des Phylſici,
nem oder dem andern von dem Collegio medico, certo modo, ſelbſt

rlaubt worden; wohingegen Phyſici, Chirurgi und Bader weder
hre eigene Officin bey ſich haben, noch, zum Abbruch der Apotheken,
ndere Arzneyen, als diejenigen diſpenſiren ſollen, welche in repen

nen Fallen, nach denen Ordnungen vorgeſchrieben und erlaubt,
wiewohlen auch dieſe nirgendwo, als in denen privilegirten Officinen
u erkaufen ſind; wie denn auch, in Anſehung der ſogenannten Arka
iſten, Unſere ernſtliche Willensmeynung dahin geht, daß, ohne vor
ero eingeholte Approbation Unſers Fürſtl. Collegii medici, ihnen

die Diſpenſirung ihrer Arzneymittel keineswegs erlaubt ſeyn ſolle.

13.Es werden dahero von Uns, in Kraft dieß, alle Winkeloffici
nen, Theriaktramer und Materialiſten ernſtlich verboten, und be—
fehlen Wir Unſern Obere und Aemtern, darauf ſorgfaltig zu ſehen,

daß
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daß dergleichen Haußirer fortgeſchaft, und bey Wiederbetreten mit
Hinwegnahm ihres Krams, oder mit einer empfindlichen Leibes—
ſtrafe, alles nach der auf erſtattete Anzeige von Unſrer furſtl. Re—

gierung J. Sen. prompt zu ertheilenden Reſolution und Verfugullß
angeſehen werden; wie denn der Fiſcal ſowohl als der Medicinl-
Secretarius auf dergleichen Uebertretere in Unſerer furſtl. Reſidenz
und auf dem Lande die genaueſte Aufmerkſamkeit und Vigilanz zu
richten und nebſt dem Anzeiger eine billige Belohnung aus der Kon

fiskation der weggenommenen Waaren ſich zu verſprechen hat.

194.
Um aber zu aller Zeit, von dem guten Zuſtand der privilegirten

Officinen verſichert zu ſeyn, ſind die auf dem Lande, entweder jahr

lich oder alle zweh Jahre, nach Gutfinden Unſers furſtl. Collegü
medici von dem Land?Phyſico, mit Zuziehung des Medicinal Secre-
tarii und Phyſici ordinarü genan zu viſitiren, und deren Beſchaffen
heit dem Collegio medico gewiſſenhaft anzuzeigen; wohingegen die

Phyſici ordinarii die ihnen untergeordnete Officinen, ſo oft ſie es
nach Pflichten nothig zu  ſeyn erachten, mehrmalen zu unterſuchen

befugt ſlitb. Danntt aber die VB u ver  Landapotheken durchden Landphyſikus, dem Apotheker nicht zu koſtbar werde, ſo ſind

die Reißkoſten und Diaeten deſſelben, zu einem Drittel aus dem
Auratio der Stadt' oder Cominuri; zu einem Drittel aus Unſern
fätftn. Mitteln, und zu einem Drittel von dem Apotheker zu tra
geñ, jedoch iſt die Konſignation vorhero von Unſerm Collegio me-
dido.“ Unſern furſtl. Retilekulngs? und KammerCollegiis; auch
LandesOekononnedeputation zur Reviſton und dtatiftkation, welche

moglichſt beſchleunigt und die Konſignation ſonach forderſamſt re—
tradirt werden ſolle, zu ubergeben.

7 ten Je ü nui Z 15. .α 5—1Zu kunftiger, Vermeidung alles Unterſchieifs bey denen, bey
Unſerin Militari ſtehenden Feldſcherern, ſetzen Wir hiemit veſt, daß

von nun an,keiner dergkeichen angenonunen werden ſolle, er ſeyE27—

denn vorhero.heh nſerm Collegio medico examinirt, und tuchtig
befunden wordẽeni /duch ſollen ſodann dergleichen vsubjetta, nach aus
geſtandener. Dienſtzeit. bey Unſerm Militari, vorzuglich zu vakanten

Badſtuben, nach. vorherig gewohnlicher Einzunftung, gelangen
konnen, und keinem weitern Examini mehr unterworfen ſeyn. Er

C ſagten
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ſagten Feldſcherern wird aber hiemit von Uns das innerliche Kuriren

ring
ganzlich und ernſtlich verbothen, es ware denn, daß das Collegium
medicum ſolches einem oder andern Feloſcherer, wegen ſeiner er
Lhten vorzuglichen Geſchiklichkeit, durch ein eigenes Detret er

J jaubt hatte. Solten ſich dergleichen Perſonen, auſſer ihrem Regi
ment, in rebus artis, vergehen, ſo ſind ſie nach vorheriger Ver
nehmung von Unſerm Collegio medico, der Kommandantenſchaft
welcher die Acta ad notitiam zu communiciren ſind, zur Beſtrafung

zu uberlaſſen.

16.

Caſibus forenſibus abgeſorderte Gutachten, mit dem genaueſten
Fleiß zu erſtatten, und deſſen Praeſes zu ſolchem Ende darauf zu
ſehen, daß die vorkommende Falle an die Rathe ad elaborandum
ausgetheilt, und nach Wichtigkeit derſelben, das Gutachten in pleno
ſorgfaltig durchgegangen und berathen werde, beſonders ſind die
Bedenken in Jnauiſitioüsfallen moglichſt zu beſchleunigen; zu wel
chem Ende Wir denn auch gnadiaſt erlauben, daß ſowohl in ſolchen
Zallen, wo die Jnquiſttlolistöſtẽn Uns zur Laſt fallen, als in ſol
chen, wo die Partheyen die Koſten zu tragen haben, pro ſtudio et
labore, nach vorheriger Taxation des Praeſidis, etwas gewiſſes, je
doch daß das ſtarkſte Reſponſum nicht uber 4. Thaler zu ſtehen
komme, angeſetzt werde, welcher Anſatz von dem braeſide zu at

teſtiren, und Unſerm furſtl. Regierungs- Collegio Il. Sen., zur
Erhebung unter denen übrigen Koſten, zuzuſtellen iſt.

J

Gleichwie es bishero ublich geweſen, daß die in Caſibus forenſi-

bus vorkommende legale Sektiomit, in Unſrer furſtl. Reſidenz von
dem Stadt?Phyſico, und. alif bem Sand, von dem LandPhyſico,
mit Zuziehung des Stadt: ub Laude? Chrurgit; vorgenommen wer
den: alſo ſolle es auch hiebeh ſein Bewenden haben, es ware denn,/

daß von Seiten Unſers furſtl. Regierungs ulnd Juſtitz z Coneũ
Il.sen. in beſondern Fallen, die Kommißion hiezu; einem Lbylico
auf dem Lande, aus bewegenden Ukſachen] gegeben werde/! welches

aber ohne wichrig und ſehr: dringende Grunde nicht geſcheheit ſolle.

rcÑ d:i.n ieil 5 4 43ue
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I8.
Damit endlich Jedermann wiſſe, was fur Gebuhren er in vor—

kommenden das Medicinalweſen betreffenden Fallen, da oder dort

hin zu entrichten habe: ſo haben Wir zu kunftiger Abſchneidung
der, bishero hiebey untergelauffenen verſchiedenen Misbrauche, eine

neue billige Taxe ſowohl fur Unſer furſtl. Collegium medicum und
deſſen Kanzley, als auch fur die Phyſicos, Apotheker, Accoucheurs,
Chirurgos, Bader und Hebammen entwerfen, und nach deren von
Uns erfolgten hochſten Genehmigung, erſte, gegenwartiger Medici

nal- und Sanitatsordnung, die ubrigen aber denen mit ange
hangten Juſtruktionen, fur die Fhylicos, Apotheker, Accoucheurs,
Chirurgos, Bader und Hebammen, reſpective beydrucken laſſen,
und verſehen Uns zu ihnen ſamt und ſonders, daß ſie, bey Ver

meidung Unſerer  Ungnade und ſonſtig empfindlicher Strafe, dieſe
geſetzinaſige Taxen nie uberſchreiten werden.

Deſſen zu wahrer Urkund und Veſthaltung haben Wir gegen

wartige Medicinal- und Sanitatsordnung eigenha d
n ig unter—ſchrieben und derſelben Unſer furſtlicthes Geheimesinſiegel anzu

hangen befohlen. So geſchehen, Dnolzbach, den 8. Apru 1780.

J

Alexander, M. z.B.
5 t

214



Tar
Welchen ein Phyſicus, bey ſeiner Annahm und Verpflich

tung, an das Collegium medieum und deſſen Kanzley,
zu entrichten hat.

fl. kr.
Dem zum Colloquio deputirten Medicinalrath, wann dr

Adſpirant nicht in Erlang promovirt hat 2. 5
Dem Medicinalsecretario, fur Fuhrung des Protokolls z 1 30

Pro Citatione ri J 7* z2 15Fur das, peracto Colloquio, dein Candidato zu ertheilende

Atteſtat, inel. Stampfz a 3614Fur Mundirung des Protokolls, 6. kr, fur den Vogen.14 E

ltit ti 5D

Dem Kanzleydiener f 2 15Fro Vidimatione Decreti inel. Stampfs P  2  422  4

Jn bie Sportelkaſen  Ê& aννÚνα? Gt e
gur die Pflichtableſung Ôb J 1
Dem Kanzleydiener bey der Verpflichtug —15

nd chirurgiſchen Aſ-
vornehmenden legalen
eißkoſten, Paiſage-

Bey denen von dem Lanb
ſeſſore quaã Stadt und Sg.

Inſpectionibus in 3

JJ

Ri
S

Dem LandPhylico pro Bie
4

Dem Land- Chirurgo taglich 22ZJeedem dieſer beiden Deputirten pro Sectione 2—3
Fur Abfaſſung des Obduktionsberichts fur jeden Bogen

excl. Mundir und Kanzleydienersgebuhr 1 360

III.
e D



 v u

S— zz 14V

III.

Tar JWelchen Apotheker bey ſeiner Annahme Verpflichtung, an das Medicinalſekretariat und Kanzley
zu entrichten hat.

fl. kr. Au nuiFur das zweytagige Examen, dem hierzu deputirten Stadt urt

J *8
Mebicinalraths? Secretaris, taglich nin1

oder Land-Phyſico, taglich 3. fl. 2 26— ue
I 1Dem pharmaceutiſchen Medicinaltaths- Alleſſori, tagg

Eĩ lich 2. fl. 30. kr. 2 1 rrul i
Fur die erlaſſende Citation an das Phyſikat
Fur das Examinationsatteſtat, inck Stampfe

J vo VI Sca1

kat.. n 1Fur Mundirung des Exraminations Protocolli fur den S n

Bogen 6. kr. J ß IJLDenm Ranzleydienr J 15 itJn die Sportelkaſſe 2  oÊò 2 J 1 n u J2

J 2
3

J

Mey ll

1 J

J

Dem Kangzleydiener fr den Mantel 3. In
llPro Citatione ans Phyſikat zur Verpflichtiung e— 1s5 wG ſri JFur die Pflichtableſuüng zum  Sekteturiat

uav “e Vi 1

442
J.vr Bey Apothekenviſitatienen  exel Fuhrlohn Trer

Vent

l

ſſ
II

n nniFur di
mi

—7 1 Jen
2Dem Medicinalbecretario, qua Acuario, pro die z2 22 40  ſ

An dem“ug/r ha iſitirt wird eben demiſelben pio

Protocollo  Ê —J 21J D
J

D Fur 5 J



SJ

fl. kr.
Fur Mundirgebuhr des Viſitations-Protocolli, excl.

Stampfs, fur den Bogen 6. kr.

Dem Kanzleydiener fur ales 2— 36
V.

TarBeyh dem Examine und Verpflichtung eines
Accoucheurs.

fl. kr.Dem zum Eramine deputirten Membro des Hochfurſtl. Meæa.

dieinalraths- Colleggi 2— 223
Dem chirurgiſchen Medicinalraths-Aſſeſſori

Zum Medicinalſekretariat fur Protokollirgebuhr

Pro Citatiorie ad Examen —Au 7
Fur das Examinationsatteſtat inel. Stampfs 2

4

Jn die Sportelnkaſſe 3Dem Kanzleydiene  2 e— 15
Fur die Pflichtsableſung zum Medicinalſekretariat 21
Dem Kanzleydiener bey der Verpflichtug  18

VI.

Tanx
Bey dem Examine., Reception und Veipflichtung eines

Barbierers oder Baders.

fl. kr.Fur das eintagige Examen dem Deputato des Hochfurſtl.
Collegi mediei. nemlich weun der Examinandus ſich in
hieſfig Hochfurſtl. Reſidenz niederlaſſen will, dem zeitiz

gen Stadt?bhyſios, wenn er: ſich aber in einer Land??
Stadt zu etabliren gedenkt, dem jedesmaligen Landannn

Phyſico νDem



—S

Dem Staabs-Chirurgo, qua Medicin
Examinirung eines Militarfeldſchere

Dem Medicinalraths?-Secretario fur F

tocoli?Fur die erlaſſende Citation zum Phyſikat

Fur das Examinationsatteſtat incl. Stam

Fur Mundirung des Examinations? Pro
Bogen 6. kr.

Dem Kanzleydienrer
Zur Sportulnkaſſe

Pro Citatione an das Phyſikat zur Verpfl
Zur die Pflichtsableſung zum Sekretariat
Dem Kanzleydiener fur den Mantel

VII.

D2 A

vV

15.

Bey dem Exaſtne und Vervpflich
An Hochfutſtl. Reſide

J De 2 D—
Dem Deputato ad Examen
Dem Medieinalsecretario fur Fuhrung des

Fur das Examinationsatteſtat inel. Stam

Zur Sportulnkaſſe

Dem Kanzleydiener

Pro Citatione zur Verpflichtung 2
Fur die Pflichtableſung zum Medicinalſek

Denm Kanzleydiener bey der Verpflichtung



16
S

VIII.

Bey dem Examine und Verpflichtung einer Hebamme
in Landſtadten und Marktfleken, welche Stadtrecht

72— haben.oö fl. kr.
nal D d EntnDem Medici eputatoan aen e 2 2

Dem Mediceinal Secretario fur Fuhrung des Protokolls -1

Fur das Examinationsatteſtat inclk Stampfs 136

Zur Sportulnkaſſe  2e e 3Dem Kanzleydiener  e 2 15Pro Citatione zur Verpflichtu 7 —15
Fur die Pflichtsableſung zum Medieinalſekretaraiitit e1

Dem Kanzleydiener bey der Verpflichtug 15

J  6 6G,l 2 J J d νν det: tetettJ Jeo toee deuiut

a ,t 222—Qeeete 421 —8 2 bineiſaν t tn
t re

41

reres
r

eeneerrrr 2—en 3 2 —eee



ν.  ν-Inſtruction
fur die Phylicos auf dem Lande.

S2

ß. J.
win jeder Phyſicus, der den ganzen Umfang ſeiner PflichtenE befolgen will, muß, Dingen, deren erſte,

achte Gottesfurcht und gelauterte Religion kennen und beſitzen, denn

die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang. u

In ſeinem auſſerlichen An und Aufzug ſoll er ſich keine Beſon
derheiten herausnehmen, damit er den Klugexn nicht lacherlich und

dem Pobel nicht verachtlich werde. Sein Umgang, zumal mit den
Kranken, ſeye freundlich, troſtend, nachgebend, wenn Nachgeben
keinen Schaden bringt; hiugegen. gefetzt und ferm im Gegentheil.
Seine Moral geſund und ſeine Wiſſenſchaften grundlich; und er
ſeye niemands Feind als der Charletanerie.

ß. nI.
Da vbev Belſetzuna der Phyſikate zwar auf ſolche Promotos,

die zu Erlang den Gradum erhalten haben und Landskinder ſind,

vorzugliche Abſicht zu richten; ſo iſt es doch eine unvermeid
liche Nothwendigkeit, keinen Medicum zu einem Phyſikate anzuneh
men oder zu beſtellen, der nicht durch beygebrachte hinlangliche

Zeugniſſe erweislich gemacht, daß er den Curſum anatomicum et
operationum chirurgicarum, nebſt einem ganzen Syſtemate medico,
auf Akademien mit unausgeſetztem Fleiße gehort, wiederholt und
geendigt habe. Gleichwie auch furohin keiner in hieſigen Landen
zur Praxi medica admittirt werden ſoll, er habe denn zuvor bey
dem Hochfurſtl. MedicinalrathsCollegio ſich durch ein ſchriftliches
Memorial darum gemeldet, allwo er auch, nach vorgangigem von
Sereniſſimo erhaltenen Beſtallungsdekret, jedesmal in Eid und
Pflicht genommen werden ſolle.

S. WV.Beſonders aber, vor wirklichem Antritt des ihm zugedachten

Phyſikats, ſich, vermitteiſt eines ſchriftlichen Zeugniſſes von der

Univerſitat Erlang, oder wenigſtens von dem daſigen Profeſſore
anatomes ordinario, dahin legitimiret, wie er auf dem daſigen Thea-
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tro anatomico die erforderlichen Demonſtrationes“ der geſchehenen

Aufgabe gemas, an einem mit eigener Hand zergliederten Cada-
vere, ſelbſt behorig gemacht habe.

ſ. V.Seinem anzutrettenden Offcio ſoll er allenthalben ein Genuge

leiſten, die vorfallenden Krankheiten vor allen Dingen, ſo wie auch
ſonderheitlich Cauſas epidemiarum, ſowohl an Menſchen als Vieh,
in dem Orte wo er domicilirt, fleißigſt und grundlich unterſuchen, ob

ſolche in rebus non naturalibus oder: naturalibus liegen? ſolche nach
einem dazu ſchiklichen Methodo kurireit, und dabey die gehorigen
Mittel anwenden, inſvnderheit aber in den erſten Jahren ſeiner Pra-

xxos, einige wichtige Kuren, ohne Zuziehung und Beyrath eines an
dern erfahrnen Mediei, auſſer im Nothfall und auſſer den Orten wo
kein anderer Medlieiis vorhanden,: oder in der Nahe zu haben iſt,
nicht unternehmen, und im Vebertrettungsfall nach Befinden gewar—
tigen, daß mit gebuhrender Beſtrafung, auch Suspenſion oder Re
motion à Praxi, gegen ihn verfahren werde.

gz. VI.
Er ſou auch beh grrggewacttir: habender ebenmaßiger Beſtra

fung, die von ihm verlangte Aßiſtenz und Conlilia, ohne genugſam

erhebliche- und bey der Obrigkeit des Orts anzuzeigende Urſachen,

niemanden und niemalen, es ſey Tag oder Nacht, verſagen, denn
dazu und deswegen iſt er von Seroniſſimo aufgeſtellt, reinen Mund
halten, mit ſeinen gethanen Kuren nicht prahlen, an unſchiklichen
Orten davon nicht reben, noch Leuten, die es nicht zu wiſſen
nothig haben, bekannt machen.

ß. VII.Hat der bhyſicus mit dem Wundarzte einen Kranken zu be
handeln, ſo ſoll er bedenken, daß nichts fur das Wohl des gemei
nen Weſens wunſchenswerther iſtals Einigkeit und Rettungs
trieb, und nicht Eigennutz und Neid, der, zur Schande der Wi
ſenſchaft, beede ſo oft beſeelt. Wie groß iſt nicht derſelben Pfucht,
darnach zu trachten, damit ſie, mit vereinigten Kraften, die: dem
gebrechlichen Menſchen zuſtoßende Uebel beſtreiten konnen? Ueber
haupts leget dem bPbylico ob, ſeine unterhabende Chirurgos fleißig
424144 Qot
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ſie Raths bedorfen, ſich deſſen bey ihm erholen konnen; wie denn
auch der Phyficus, ihnen getreulich beyzuſtehen, verbunden iſt.

S. VIII.Auch hieraus erhellet die Pflicht eines Phyſici, nie nach einer
gar zu ſehr ausgebreiteten Praxis zu trachten, und andern die
Kranken. abwendig zu machen, ſondern ſo viel es ſchiklich iſt und

ſich thun laßt, die Zahl der Krannken, deren Beſorgung er über—
nimmt, mit ſeinen Kraften abzumeſſen, und ſelbige in ein ſo viel
mogliches Verhaltnis zu ſetzen, indem er ja hauptſachlich ſeinen

Endzweck durch gewiſſenhafte Heilung der Kranken erfullet, wobey
es einem Bhyſlico zu beſonderer Ehre und Achtung gereichen wird,

wenn er bey allen Gelegenheiten zeigt, daß ſein Soſtrum ſich nicht
ſo weit als der Empiricorum erſtrecke, und daß er uberhaupts mehr

Aaο  ò

Gleichergeſtalten ſoll er ſich auch mit und gegen den Apotheker
u.ſeines Orts verhalten, mit ihm friedlich- und, zum Beſten des ge

meinen Weſens, einig leben, nicht ſelbſt Arzneyen diſpenſiren, indeme
Aerzte die ſolbſt diſpenſiren. an. der ainerlaubten Praxis der Apothe
ker ſchuld ſind, denſelben bey dem ihm privative zukommenden Recht,

Arzneyrn zu diſpenſjren, gebuhrend laſſen, ihme ſelbſt, ſowohl
Compoſitionqs alb. Rraeparationes die ihm unbekannt ſind, anrathen,

und, ſo viel an ihm iſt, ſchutzen. Doch hat der Phyſicus darauf
zu ſehen, daß die Corpora pharmaceutica, von den Beſitzern, in
hinlanglich brauchbarein Stande und zu tuchtiger Fertigung guter
Arzneymittel, jederzeit erhalten werden: guwelchem Ende er uicht
nur ſelbſt die untei ihnirſtehende Dffieinen vorueinlich die Krauter
boden und Laboratoris/ imnehrmalen unterſuchen, ingleichen die Mate

rialien, gleich bey ihrer Ankunft von den Meſſen, in Augenſchein
nehmen, ſondern auch mit zu der von dem Landhyſico vorzuneh
menden Viſitation gezogen werden ſoll. Ingleichen ſoll er gute
Aufſicht haben, daß der Apotheker, zu innerlichen Kuren, ohne
Subſkription des bhyſici, von Simplicibus und Compoſitis, es ge—

ſchehe wie und unter welchem Vorwandirs wolle, an Doctores bul-
latos, Empiricos, Barbierer, Baber, Hebaminen und Medicaſtros,
nichts abgeben und verabfolgelr- noch auch dey Viſitation ſeiner
Apotheke oder ſonſt in ſeinen Officinen, erhebliche Maugel und

Gebrechen antreffen laſſer eut
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ſ. X.
Gleiche Aufſicht hat er uber die Chirurgos und Hebammen zu

fuhren, und ſolche von Zeit zu Zeit zu inſtruiren, und, nach der fur
ſolche emanirten eigenen Jnſtruktion, ſie in ſchweren Fallen zu bera
then und ſich von ihnen allezeit anzeigen zu laſſen, wenn ein artus
monſtroſus zur Welt gebracht worden, damit er ſelbigen, nach dem
Tode, und auf Verlangen, dem Hochfurſtl. Collegio medico einſen

den konne; nicht minder ſoll er, wenn eine Lehrtochter vorhanden
ſt, ſolches anzeigen, ſie nach ihrem phyſiſchen und moraliſchen Ka

rakter beſchreiben, ob ſie dazu tuchtig ſeye, wann, wo und wie lange
ſie lernen wolle? anmerken, und uberhaupt von allem, was dahin

einſchlagt, Nachricht geben.

Von ſeinem Phyſikate, da er daſelbſt keinen Kollegen hat, ſoll

r nie lange abweſend ſeyn, und beſonders bey gefahrlich anſcheinen
den Patienten nicht uber Nacht aus der Stabr bleiben, auch alle

eit bey dem Amt ſeine Reiſe antzeigeni, benn vhnedem daß es dem
Publieo hochſtmißlich iſt, wird dadurch den Epiricis Thur und
Thore geofnet, die ſich in Stadten und auf dem Lande taglich
haufen, die mit ihrer Uuwiſſenheit und Verwegenheit; wodurch ſie
manche Patienten um ihre Geſundheit- auch wohl gar um das Le

en bringen, das Unheil je mehr und mehr vergroßern.

g. AII.
Er hat von allen in dem Bezirk ſeines Phyſikats ſich aufhal

enden Chirurgis, Barbierern, Badern, Apothekern, Hebammen,
Medicaſtris &c, ein vollſtandiges Verzeichnis an das Hochfurſtl.
Collegium medicum einzuſenden, auch jedesmalen das Ableben aller
dem Phyſikat untergebenen Perſonen dem ihm vorgeſetzten Hoch

furſtl. Medicinalraths-Collegio ſchleunigſt anzuzeigen, und gleich
wie ihm das Examen der Chirurgorum und Bader, ingleichen der
Hebammen auf dem Lande „in. ſeinem Phyſikatsbezirk, jedoch
unter der ausdruklichen Bedingung uberlaſſen wird, daß er das
Examinationsprotokoll, deme er ſeine. Fragen und die darauf er
theilte Antworten wortlich, wie ſie fallen, ohne Zuſaz und Abande
rung einzuverleiben hat, an das Hochfurſtl. Collegium medicum

einſchike, und nvrn ſolchem weitere Verordnung ausdrullich ein
hole, ob die examinirte Perſon angenommen werden ſolle alſo

ht
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hat er ſich aller ERaminum anderer Perſonen, bey Vermeidung der
g. Vto angedroheten Strafe, ganzlich zu enthalten, auch von alle dem
was im Naturreich und im Medicinalweſen vorfallt, e. gr. die ſich
ereignete Veranderungen der Witterung, und die vornemlich be
merkten Krankheiten, wenn ſie auch nicht epidemiſch- ſondern nur

zalreich vorgefallen ſeyn ſollten, wenigſtens alle Vierteljahr einzu—
berichten; bey ſich ereignenden epidemiſchen Krankheiten und Vieh
ſeuchen aber, in welchem leztern Fall er beym Aufbrechen des gefal—

lenen Viehes ſelbſt ſeyn und den Viehſchauern an die Hand geben
ſoll, wornach ſie ſich umſchauen ſollen; ſowol als in andern bedenk
lichen und wichtigen Vorfallen, ſofort ohne Verzug, pflichtmaßige
Relationes zu erſtatten; die ihm in re medica et phyſica abverlangte
Anzeigen und Nachrichten ohnweigerlich einzureichen; die ihme er—

teilten Auftrage und Vorſchriften gebuhrend zu befolgen; alle Auf—
merkſamkeit, Vorſicht: und Fleiß in ſeinem Officio zu beobachten, im
widrigen Fall aber, wenn'er dabey die gehorige Fahigkeit nicht er—

wieſen, oder einige Vernachlaßigung oder Verwahrloſung zu Schul
den kommen laſſen, gewartig ſeyn, daß mit der Unterſuchung und
nach Befinden, mit den ſ. V. gedroheten Strafen, gegen ihn ver

fahren werde.
lae. —Miſn tn 464 6 νν¡çôö“—

ſ. XIII.
GSs lieget auch noch weiters einem Phyr ob d' h

icon, den me vonſeinem vorgeſetzten hochfülrſtl. vMedicinalraths Tollegio von Zeit zu
Zeit zukommende Verordnungen, Decreta, ingleichen die von ihme

dahin erſtattende Anzeigen und Berichte, im Koncept nicht d

21 min erauch die manchmal erhaltende anitlichen kequiſiiones nebſtſ

einen andie Aemter ausſtellenden Vũs er Kepertis genaneſt und ſ fal ſt

org tigaufzubewahlen und ill eile Regiſtiatut zu ringen, welche bey ſei
nem Abſterben von deſſen Relikten nicht als eigene Papiere behan
delt, ſondern von dem Amt obſignirt und bey Wiederbeſetzung des

gPhyſikats dem neuen Phylico extradirt werden ſoll, um jedesmal
darauf rekurriren zu konnen.

J 9. XIV.Bleibt es zwar meiſtentheils jedermann, beſonders aber Hono-
ratioribus uberlaſſen, wie ſte die Beuuhungen des bhyliei zu beloh
nen ſuchen werden, und da der Fall ſich ereignen konnte, daß des

Phyſici ſoſtrum der Dijudikatur des hochfurſtl. Medicinalraths

B Col-



Collegü ubergeben, oder gar bey einem Judicio eingeklagt wurde;

ſo ſind dergleichen Forderungen, woruber die hochfurſtl. Juſtizſtel
len das Gutachten des hochfurſtl. Collegii mediei einzuholen ha
ben, jederzeit nach dem vorgeſchriebenen Tax einzurichten.

1. XV.
Ruhet auf dem Phyſico mehr Geiſt als blos zum NReceptſchrei

ben gehoret; ſo wurde es Ehrenvoll und zu ſeiner Zeit nutzlich ſeyn,

wenn er ſich, in ſeinen Nebenſtunden, auf die hiſtoriam naturalem
patriae in ſeiner Gegend legte, in allen drey Reichen, oder doch we
nigſtens in ſeinem Lieblingsfache, ſuchte, ſammelte, bemerkte, und
davon Anzeige thate, da er ohnedem die Gegend wo er prakticiret,
und ihre phyſiſche Beſchaffenheit, mit ihrem Hang gegen gewieſe
Krankheiten, kennen muß. An herrlichen Gegenden und Gelegen—
heiten dazu, fehlt es im Lande nicht, ſo viel auch an deren Be
ſuchung und Bearbeitung fehlet: Selbſt der Nutzen fur die Geſund
heit ſolte jeden Fhyſicum dazu antreiben, und die Erkanntniß, das
Fuhlen und Empfinden des groſen Schopfers, in ſeinen kleinſten
Geſchopfen, erweitert die Bruſt, und laſſet einen Liebhaber der

Natur niemals unbelohnt.
ü J

Eid fur die Oberamts-Phyſicos.

DarVhr ſollet geloben und ſchworen, dem Durchleuchtigſten
Furſten und Herrn, Herrn Chriſtian Friederich Carl

Alexander, Markgrafen zu Brandenburg, in Preuſſen,
zu Schleſien, Magdeburg, Cleve, Julich, Berg, Stettin,
Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Meklenburg und
zu Croſſen, Herzog; Burggrafen zu Nurnberg, oberund
unterhalb Geburgs; Furſten zu Halberſtadt, Minden, Ca
min, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Mors; Grafen
zu Glatz, Hohenzollern, der Mark, Ravensberg und
Schwerin; Herrn zu Ravenſtein, der Lande Roſtot und
Stargard; Grafen zuSayn undWittgenſtein; Herrn zuLim
purg: e. c. Des Loblich-Frankiſchen Craiſes Kraißobri

ſten



ſten und Generalfeldmarſchall; Jhro Rom. Kahſerl.
auch koniglich Preußiſchen Majeſtat Majeſtat reſpect.
Generalmajor und Generallieutenant, auch Obriſt
uber drey Cavallerie-Regimenter, c. c. Unſerm gnadigſten
Furſten und Herrn, wie auch Dero mannlichen Leibeser—
ben und da deren nicht mehr waren, dem koniglichen Kuhr

hauſe Brandenburg, und denen daraus poſterirenden
Herren, welchen die Sukceßion in denen Landen des Fur—
ſtenthums Burggrafthums Nurnberg ober- und unterhalb
Geburgs, nach Ausweiß derer am 24. Junii 1752, von
allerſeits regierenden Herren des koniglichen Kuhr- und
hochfurſtlichen Hauſes Brandenburg, erneuerten und be—
ſtattigten Haußvertrage, zugehoren wird, als euren natur—
lichen Erbherren, getreu, gehorſain und gewartig zu ſeyn,

Seiner hochfurſtlichen Durchleucht Schaden zu warnen und

Nuzen auf alle mogliche Art zu fordern. Jnſonderheit
ſollet ihr, in dem euch gnadigſt anvertrauten Officio ei—
nes Oberamts-Phyſici und Mediei prackici, dieſenigen
Pflichten, Schuldigkeiten und Obliegenheiten, welche theils
ſchon in eurem geleiſteten Promotionseid, theils aber und

inſonderheit in der Medicinal- und Phyſikatsordnung die
ſes hochlobl. Furſtenthums enthalten und ausgedrukt ſeyn,
getreulich nnd nach Kraften erfullen und in Ausubung
Laiu

45 2

ô vnothigen Beſuchen, als welche den Medicum in den billigen
Verdacht des Eigennutzes ſezen und die Leute ſich der Con—

B 2 lſilio-
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ſiliorum des Medici zu bedienen, abſchreken, belaſtiget—
andern theils aber nicht, ohne Noth und Wichtigkeit der
Krankheit, koſtbare theure Medicamenta adhibirt, und da
durch die Patienten in große Koſten verſezet werden, weil—
dieſes eine-der Ehre eines gewiſſenhaften Phyſici und Me-

dici nachtheilige Kolluſion mit dem Apotheker verrath,
mit welchem ihr zwar euch friedlich und freundſchaftlich
betragen, jedoch keinen in der Officin vorgehenden Fehlern
durch die Finger ſehen, ſondern ſolche gehorig und nach auf—

habenden Pflichten unterſagen, auch daferne ſelbige nicht

abgeſtellet werden ſolten, die unterthanigſte Anzeige davon
an das hochfurſtl. Medicinalraths und Sanitats Colle-

gium, als euer quoad officium vorgeſeztes Forum com-
petens, ſogleich zu erſtatten, jedoch auch aller unnothig,
dem Phyſico ſo wol als Apotheker ſchadlichen, Zankereyen
euch enthalten. KRatione eurer Bemuhungen bey denen
Patienten, ſollet ihr euch an die der Phyſikatsordnung
angefugte Taxe Soſtrorum genau binden, und keine den
Kredit und Vertrauen ſchwachende Uebermaſe brauchen.

Ferner ſollet ihr, bey vorfallenden Schlagerey- und Ver
wundungsfallen, wozu ihr nebſt einem Orts-Chirurgo
von denen Fraiſchamtern requirirt werdet, denen Ver—
wundeten mit gehoriger Sorgfalt, Fleiß und beſten Wiſſen

und Gewiſſen beyſtehen, ſo bald als nur moglich dem
Fraiſchamt ein pflichtmaſiges Viſum repertum ubergeben,
damit, nach Wichtigkeit und Gefahrlichkeit der Sache, der
Landphyſikus und Landchirurgus abgeordnet werden kon
nen. Jedoch ſollet ihr keineswegs, auf eine nur gewinn
ſuchtigen Empirieis eigene Weiſe, die vorgefallenen Læſio-

nes ultra qualitatem exaggeriren, und noch weniger, mit
ubertriebenen KurkoſtenConſignationibus die Thater zu
oneriren, Euch beygehen laſſen, ſondern vielmehr, repectu

derer Beſuche und Medikamentenverordnungen bey denen

Læ-
O

J



Læſis, das der Phyſikatsordnung angefugte Regulativ—
reſpectu derer erſtattenden Obduktionsberichte aber, den
eben gedachter Ordnung angehangten Tax, zur jedesmaligen
Richtſchnur, bey Vermeidung gebuhrender Ahnd- und Be

ſtrafung, behalten. Jngleichen liegt euch ob, die Apotheke
fleißig zu beſuchen, und darauf zu invigiliren, daß die von
euch praſkribirte Formulae wohl und gut praparirt werden,
um euch in eurer Praxi darauſ verlaſſen zu konnen. Bey
Gelegenheit der, von einem Deputato des hochfurſtl. Me—

dicinalrathsCollegü zu gewieſen Zeiten, vorgenommen

werdenden legalen Apothekenviſitationen, ſollet ihr nicht
nur euch allental einzufinden ſchuldig- ſondern noch uber

dieſes gehalten ſeyn, Vi officii et praeſtiti Juramenti,
ſolche Fehler die nicht durch die Viſitation entdeket werden

konnten, dem Deputato zu erofnen, um ſelbige an die Be
horde bringen  zu konnen. Uberhaupt ſollet ihr in eurem

Officio Euch ſo geriren, wie es einem rechtſchaffenen furſt—

lichen Diener, verpflichteten Phyſico und gewiſſenhaften
Medico practico eignet und gebuhret, wie es der Jnhalt

der Euch ertheilten ausfuhrlichen Jnſtruktion, nach allen

deren Punkten, mit ſich bringt, und wie ihr es zuforderſt
gegen Gott, euren gnadigſten Furſten und Herrn, und
das gemeine Weſen, verantworten konnet.

Alles getreulich und ohne Gefahrde.
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Tar—
welchen ein Phyſipus, bey ſeiner  Annahm und Verpſlich

tung, an das Collegium medicum und deſſen Kanzley,
 u entrichten hat.

fl. kr..Dem zum Colloquio deputirten Medicinalrath, wenn der Nheinl.

Adſpirant nicht in Erlang promövirt hat 5
Dem Medicinalsecretario, fur Fuhrung des Protokolls 1 zo

Pro Citatione nnFur das, peracto Colloquio, dem Candidato zu ertheilende

Atteſtat, incl. Stampfs  2 21 236
Fur Mundirung des Protokolls, 6. kr. fur den Bogrn.

Dem Kanzleydiener 3 15Pro Vidimatione Decreti inck Stampfs 2 1 45
Jn die Sportelkaſſe 2 z2.3
Fur die Pflichtableſung J 14

Dem Kanzleydiener bey der Verpflichtug z— 1s5

20

Tar
bey vorfallenden Caſibus forenſibus, fur die

OberamtsPhyſicos.

Fur das Examen eines Chirurgi und Baders auf dem Lande fl. kr.

und das daruber zu haltende Protokoll z3—
Fur das Examen einer Hebamme auf dem Lande und Ferti

gung des Protokolls daruber 2. 2.
Vur die Beſichtigung eines Læſi in loco, auf Requiſition

des Fraiſchamts 21 2— 45Fur das ad acta auszuſtellende Viſum et Repertum incl.

Stampfs et Copialium 54
*2 Fur

¡49ò  t‘tetn



n,

Fur eine Beſichtigung extra locum, wo der Phyſicus die Mit- fl. kr.
tagsmahlzeit nicht zu Haus erreichen kann, excl. Fuhr

lohns, Ritt- Paſſage- und Trankgelder, pro die 21 30
Fur das ad acta auszuſtellende Viſum et Repertum inel.

Stampfs et Copialium, wie oben bemerkt.
Fur die anderweitige Beſuchung des Læſi extra locum, darf

wauün der Phyſicus uber Mittag auszubleiben vermußigt““

iſt, wie oben angezeigt, aufgerechnet werden. Daferne
ſelbiger aber noch Vormittags zuruckkommen kann, darf

er mnicht mehr, excl. Rittgelds, aufrechnen, ab 4
Fur eine Berichtserſtattung in Partheyſachen zun hochfurſtl.

Medieinalraths:Collegio, ſine Protocollo, inck Stampfs

er Copialium, e 2— 30Wann ein Pxrotokoll veyzulegen, fur jeden Bogen, incl.
JGStampfs  et Coſalſunn, I5. fr.

Wann Ltin examinirter Apotheker; Chirurgus oder Hebamme 4
ihre Examinationsatteſtate beh dem Phyſikat praſentiren,

flihir die davon zu nehmende Abſchrift in die Phyſikats
regiſtratur, incl. Stampfs et Copialium 1695

9

Fur ein ausʒutellendes Arteſtat, met

Fur eine vom Hochfurſtl. Medicinal
gene Veruehmung einer dieſem

tergebenen Perſon
Fur den daruber ad Collegium einzuſ

oben bemerkt worden.
Fur die Taxation und Moderation

bierers oder Baderszettelg von

 “re—
fur die OberamtsPhyſicos und a

die nicht Votum et Seſſionem i

raths-Collegio h
Fur ein Recept, ſo ein Phyſicus oder Medicinæ Practicus in fl. kr.

ſeinem Hauſe verordnet —4 1
2Fur die Signatur zur Wiederholung eines oder mehrerer 9

Recepten 6 2L2 Fur Z
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1

fl. kr.Fur eine Receptenverordnung um Mitternachtszeit 2— 24
Fur den erſten Gang, in gemeinen Krankheiten, bey Tage zo
Fur dergleichen in anſtekkenden Krankheitini  22 45
Fur dergleichen bey Mitternachtszeit, doppelt.

8Fur jeden folgenden Gang, in gemeinen Krankheiten, bey Tag 15
Fur dergleichen bey anſtekkenden Krankheiten, z. B. Ruhr,

hitzige und Flekfiebr 2 224Fur einen Beſuch uber Land auf einen Tag, auf Begehren

eines Patienten, ohne die Reiſekoſten, Mahlzeit c. 22 30
Wann er uber Nacht auf Verlangen des Patienten bliebe 5
Fur die erſte Konſultation eines khyſiei mit einem andern

dieſſeitig oder auswartigen Phyſico, incl. Gangs und

Recepten 9 2 2 21Fur jede nachfolgende dergleichen Konſultation zo
Fur ein Conlilium uber Land in einem Brief, nebſt etlichen

Recepten  e  e—asFur eine dergl. Konſultation in einent Brief, ohne Recept 24
Fur einen Statum morbi aufzuſetzen, wenn er verſchickt wer

den ſoll, vom Bogen 1. ſl.
Wenn dergleichen zum Lebenslauf aufgeſezt wird 2— 30
Fur Beywohnung einer Aderlaſſe, nebſt der halbabendlichen

Beſuchung 2 D 2— z30



Ordnung und Jnſtruktion
fur die Chirurgos.

Z

Ê  o t Viiulliglichell unb giuuobrouredigen Teſtimoniis von denen Jnnungen und Laden in denen Stadten,

wo ſie in Kond
wandels, Nuchternheit und Maſigkeit Treue und Fleißes in ihren
Berufsgeſchaften, wohl legitimiren konnen  inſonderheit aber ſind
ſelbige gehalten, Teſlimonia von der niedieiniſchen Fakultat zu Chri2

ſtianErlang beyzubringen, daß ſie, dem hochſtherrſchaftl. Aus
ſchreiben de dato 15. Januarii 1750. zufolge, den darinnen gnadigſt

anbefohlnen Curſum anatoinico: clüirurgicum, ein ganzes Winter
halbiahr auf de

bericksAlerundriniſchen Univerſitatin Erlang, voln att n
tit

Nn ue  4* vJ drn J 3Wenn nun ein Candidatue ghirurgiae, er ſeh Barbierer oderE .2

Bader, eine Barbier- oder Badſtube, kauflich oder erblich, an ſich
zu bringen geſonnen iſt: ſo ſoll er ſich keineswegs geluſten laſſen, ſich
eigenmachtig zu ſetzet und ſein Morier?zu ererciren, ſondern er ſoll,
bey ſchwerer Alhndungrund  Straken ſrhuldig und!gehatten ſeyn, ſo

wohl vor Uebernahm einer vom Wuterigeerbten Officin, als auch im
Fall eines Erkaufs, vor deni Kaufsabſchluß, ſtch, nach vorgaugiger
Anzeige bey dem kompetirenden Amut, bey dem Oberamtsphyſikat zu
melden; ſeine GeburtsLehr und GeſellenAtteſſtata, beſonders aber
ſein Teſtimonium facultatis medicae Erlangenſis; zu praſentiren, und

ſein Vorhaben, entweder wegen Uebernahm ſeiner vaterlichen Bar
bier? oder Badſtube; oder wegen vorhabenden Erkaufs einer ſolchen
Gerechtigkeit, za erofnen und ad protorolluni zu geben, welches das

Phyſikat mit gutachtlicheni Bericht, juncko protocolſo et junctis te-
ſtimoniis, zum hothfurſtk MedicinalrathsCollegio einſchikken wird,
wo alsdaun dem Cantlickato von dem: Phyſikat die weitere Verord
nung des hochfurſtl. MedicinalrathsCollegi, wegen ſeines Examin

A und

ition geweſen, wegenihres unbeſcholtenen Lebens

n



erzeigen, auch. die. in dern hh bſtadten und auf dem Lande, gegen

die nachgeſezte Phyſikate, die ſolchen zukommende Subordination

2

und Verpflichtung publicirt. werden ſoll, indeme ein Bader, in dieſ
ſeitig hochfurſtl. Landen, durchaus ſchuldig und gehalten iſt, wenn

er in einer Stadt, oder in einem mit Stadtgerechtigkeit verſehenen
Flekken, ſich etabliren will, bey dem hochfurſtl. Collegio medico,
falls er ſich aber auf dem Lande niederlaſſen wurde, von dem khy-
ſico, unter deſſen Amtsbezirk er gehort, ſich, wie bishero gewohn
lich, examiniren, und wenn nach. erfolgter Approbation des hoch
furſtl. Collegii medici, ſeine Annahm reſolvirt worden, in diejenige
Jnnung einzunften zu laſſen, wohin bishero der Ort ſeines Aufent
halts wirklich eingezunftet iſt, jedoch ſoll derjenige, der einmal von
dem hochfurſtl. Collegio medico examinirt worden iſt, ohne weite
res Examen, in die Jnnung aufgenonimen werden.

7 ß. J.Denn hochfurſtl. MedicinalrathsCollegio, als ihrem in rebus

offieü vorgeſezten Foro competenti, ſollen alle Chirurgi, ſowohl Bar
bierer als Bader, die gehulgende. Treue, Gehorſam und Reſpekt

bezeigen, die aufgetragene Verrichtungen willig, ohne Munren und
nichtige Einwendungen, durchaus befolgen; daferne ſie aber etwas

zu moniren haben, ſolches dem Phylico, mit gebuhrender Beſchei

denheit, erofnenz daher auch hiemit

 ſel.24E
ulAllen, ſowohl Barbierern als Badern, das innerliche Prakti1i1

ciren, bey unnachbleiblich- willkuhrlicher Strafe, fur die Zukunft,
vollkommen und dergeſtalt verbotten wird, daß kein Shirutgus, einen
innerlichen Patienten zu kuriren, ſich ſolle geluſten laſſen; vielmehr

ſollen alle und jede Chirurgi- ſo bald ein Kranker ihre Hiufe requi
riret, ſolchen alsbald zun dem Medieo weiſen, oder, wenu in, ſolcher
Patient niemalen einen Megicum gebraucht hatte, nach beſtem Wiſ

ſen und Gewiſſen einen vorſchlagrn, keinen verunglimpfen, oder ſei
nen Methodum.curandi ſyndiciren. und lacherlich machen, noch weni

7⁊ vger gber ſich beygehen. laſſen, etpas, ſo in. das chirurgiſche-Gach

einſchlagt und von dem Medico verordnet wird, heimlich zu unter
laſſen und dem Patienten boshafter Weiſe behzubringen, dieſes und
jenes/ ſo der Medicuis angeordnet, ware dem Patienten mehr ſchad
lich als nutzch er ſollte alſo den Medieo:nur zveißinachen, daß al

les,

9
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les, nach ſeiner Verordnung befolgt worden ware, weil hierdurch
des Medici Abſicht vereitelt, ſolcher hinterliſtiger Weiſe getauſchet,
inſonderheit aber des Patienten Geneſung, wo nicht vollig behin
dert, doch wenigſtens aufgeſchoben und verzogert wird; geſtalten

ein ſolcher pflichtvergeſſener Chirurgus, im Entdekkungsfall und da
von gemachter Anzeige bey dem hochfurſtl. Medicinalraths-Colle-
Zio, ſich unvermeidlicher ſchwerer Ahndung zu verſehen hat. Eben

ſolche Behutſamkeit ſollen auch Chirurgi mit dem Aderlaſſen in hitzi
gen Fiebern anwenden, und in einen ſolchen Falle keine, ohne Ver

ordnung und Beyrath eines Medici, wenn ſolcher zu haben, vor
nehmen. Und da

ß. 5.
Fur die Zukunft alle, dem gemeinen Weſen hochſtnachtheilige

und die ordentlich privilegirten Apotheken ruinirende Winkelapothe
ken, gauzlich ceßiren ſollen: als wind allen Chirurgis hiermit auf das
ſcharfſte „bey hoher Strafe, verbotten, ſich dergleichen von herum

laufenden Colporteurs, Ungariſch- und Thuringiſchen ODlitatenkra
mern, Laboranten ec. anzuſchaffen und leichtglaubige Patienten da
mit zu betrugen und um Gefurrdheit und Lebeny die privilegirten
Apotheken aber um Brod und Nahrung zu bringen, indeme mit der
gleichen ſchlecht- uhel praparirt und vermiſchten Arzneyen, dem

Patienten großer Schade zugefuget werden kan. Sollte, dieſem
entgegen, ein Chirurgus ſich anmaſſen, ein ſolches verbottenes Win

kelkorpus dennoch herzuhalten, und Medicamenta zu diſpenſiren, ſo
wird derſelbe, auf hievon erſtattete Anzeige, von dem hochfurſtl.
Medicinalrathß. Collegio aufrhas rnachdrullichſte. geſtraft, ſeine
Winkelapotheke hingegen weggenommen und konfiſciret werden.
Nachdemie man auch

444

122.  1 9— 6. ĩin Wahrnehmen mufſen, daß ſich! jüuge und andere unordentlich
lebende Perſonen, beyderley Geſchlechts, mit ihren im unordentli
chen Eeben kontrahirten Morbis venereis, nicht nur denen Chirurgis,

welche ai  464 I*Bl
 iveÊννν ν dr—o arreurgeivel «vdoervgeſeuenanvertrauen? ihe ſich deren Fur uberlaſſen: als ſollen ſie derglei

cheu nicht unteritrhiuen ſondern derley Patienten ſchlechterdings
an die Medicor verweiſen, und ſobann das, was in ihr Merier bey
dem Patientel eiuſchlagt, nach Verordnung des Medici, pflichtma
ſig und getreulich zum Polizug bringen; Hingegen da

t J J Aſ2 ul 89. 7.



ä. 7
Nicht an allen Orten, wo ein Chirurgus iſt, auch ein Medicus

und Apotheker anzutreffen, ein Chirurgus aber in ſolchen Orten des
wegen angeſezt iſt, daß er, auſſer der Prakticirung in der Chirurgie,
auch in Anſehung innerlicher Krankheiten, wo NB. ein gahlinger
Krankheitsfall ſich auſſert, ſchleunige Rettung und Hulfe verſchaffen

ſoll: ſo wird ihm zwar erlaubet, auch einige Medicamenta interna,
nebſt dem, was er zu ſeinen chirurgiſchen Verrichtungen, an Empla-
ſtris, Balſamicis, Hetbis und Radicibus, die er ſich ſelbſten ſammlen
kan, Vulnerarüs &c. ohnehin benothiget iſt, zu haben, und im Fall der
Noth zu diſpenſiren, jedoch mit der ausdruklichen Ausnahm, daß
1.) der Chirurgus alle ſeine ihm ſolchergeſtalt erlaubte Medicamenta

interna, ſo wie ſeine externa, e. g. Emplaſtra, Radices und Herbas, die
er ſich nicht ſelbſt ſammlen und machen kan, aus der nachſten Apotheke,

wohl praparirter, ſich anſchaffe, und keineswegs ſchlechte und ſchad
liche, bey herumlaufenden Oeltragern; zum Schaden des gemeinen
Weſens, und Ruin der privilegirten Apotheken, erkaufte, zu weiterm
Gebrauch herhalte; weit weniger. 2) vorſtehende, blos auf drin

gende Falle, wo Gefahr auf dem Verzug haftet, ſich einſchrankende
Vergunſtigung, aufrUntrrſchleife und eine kontinuirende heimliche
Praxin internam extendire, indeme, wenm gleich vorermeldter maſſen

dem Chirurgo freygelaſſen wird, in einem ſchnellen Falle Medica-
menta, auch einem Landmann :ein unſchadliches Laxirmittel zu ge—

ben, doch dieſes ein fur allemal mit der Einſchrankung zu verſtehen
iſt, daß wenn ein jahling Erkrankter ſich nicht binnen 24. Stunden
auf die von dem Chirurgö hergegebene  Arzneymittel beſſern ſollte,
der Chirurgus ſolchen nicht: eigenmachtig traktiren, ſondern vielmehr,

entweder ſelbſt einen Medicum vorſchlagen, oder dem freyen Willen
des Patienten einen zu wahlen lediglich uberlaſſen, und uberhaupt
ſich ganzlich nach 8. 4. zu verhalten ſchuldig und gehalten ſeyn ſolle.

S 8g.—Mit ihren Mitmeiſtern ſollen die Chirurgi in Stadten, und die
in Marktflekken und Dorfern mit ihren benachbarten dieſſeitigen
Chirurgis, in gutem Vernehmen leben, ſelbige nicht derunglimpfen,
verachten und ſolchergeſtalt ihre Praxin und Ehre ſchwachen, auch
ſich durchaus nicht beygehen laſſen, heimlich zu des audern Patien
ten und Kunden zu gehen, allerley chirurgifche Berrichtungen bey
ihnen zu exerciren, und ſolchergeſtalten dem andern felbige abſpenſtig

zu
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zu machen; Jn dem Fall aber, da ein zumal noch junger und in praxi
noch nicht ſonderlich erfahrner Chirurgus, einen gefahrlich- oder
langwuhrigen Patienten zu kuriren hatte, ſo erheiſchen beydes ſeine
Pflicht und Gewiſſen, und wird ihme ausdruklich gebotten, einen,
entweder im Ort wohnhaft oder benachbarten dieſſeitigen mehr er—

fahrnen und altern Mitmeiſter zu Hulfe zu nehmen, ſolchen ſeine
Kurart die er bisher angewendet, bona fide zu entdekken, ſich mit
ihme vertraulich und freundſchaftlich zu unterreden und zu begehen,
ſomit aber mit vereinten Kraften, des Patjenten Nutzen und Fromz
men zu befordern, in billiger Rüklicht, daß er dadurch Seegen von
Gott, auch Ehre und VBelohüung beh denen Menſchen erlangen
werde.

ãt So. tt

Dardie Chirurag in daiſſnitighochfurſtl. Landen bey ihrer Ver
pflichtung, auch unter andern denrnam Endr dieſer Ordnung ange
hangt chirurgiſchen Tax, zu beſchworen gehalten ſind, ſo erfordert
die Pflicht eines jeden Chirurgi,(daferne er anderſt nicht meyneidig

werden will) ſolchen durchaus. ſtrictenzu halten, und ſelbigen weder
zu uberſchreiten, noeh unr ſeinent Mirme iſter  die Kutrrdeer und Pas

tienten zu entziehen, bey hemittelten Patienten weniger als der
Tax vermag zu nehmen. VBey. Armen hingegen iſt es einem recht
ſchaffenen Chirurgo. ruhmlich „uacheri chriſtlichen. iebe gemas, we
niger anzuſetzen, und wenn allenfalls die Sache nicht von  Wichtig
krit iſt,. ganz: unentgeldlich zu kuriren. Eolten hingegen undank
bare, dennoch aber bemittelte Patienten ſich finden, die. dem Chi-

rurgo nach einer zu Ende gebrachten Kur, ſeine taxmaſig anſetzende
Bemuhungen und Heilungskoſttu abzulaugnen, oder wie die oftere
d—

—BIIII jvidht vruber ehorde zu belüngen. Gtelthermůffen erden inl graft dieſes
Oknritui, weunn ſich! unter ihnen ſelbſt Mißhelligkriten  und Streit
ihr Oteium und gunktidn hetreffend, krciguen ſolteny bedeutet,
ſolchervor bas Phyſtkat zuerft gu bringen e deffen Beſcheid ubzuwar

ten, und icht eher: ats  bigtin vber der dndere Theit/ durch deß
Yhyſtkats unuruitgeltuthe germlrrlung ſich gräviret zu ſehn ünd nicht

buben akquieſcirruiun konnen derineinet, bie Entſchelbung des hoch

furſet: Medbioinullathæ? c ννα αα.

.21 4 B g. 10.
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Bey Annehmung der Geſellen und Lehrjungen, wird denen Chi—
rurgis hiermit eingeſcharft, in Anſehung der erſten, ſo viel moglich
und die Beſchaffenheit der Sache erlaubt, auf tuchtige aber unbe—
weibte Leute den Bedacht zu nehmen, die ſie nicht blos und allein
zum Raſiren, Schropfen und Aderlaſſen brauchen, ſondern denen
ſie auch, wenn ſie krank werden oder abweſend ſeyn muſſen, ihre
Kundſchaft anvertrauen konnen, damit nicht durch Nachlaßigkeit,
Unfleiß und unregelmaßiges Verbinden der Wunden und Schaden,
Veſicatoriorum, &c. die Patienten merklicher Gefahr ausgeſetzet
werden mogen.

So viel hingegen die Reception der Lehrjungen betrift, ſo ſoll
es damit durchgangig ſo gehalten weiden, wie 8. 17. der Apotheker

ordnung vorgeſchrieben worden. Da man auch bemerket daß viele
Chirurgi, zumalen auf! dem Land, ſtatt ihre vehrjungen in dem
chirurgiſchen Metier, getreulich zurunterweiſen und zu fleißiger Le
ſung guter anatomiſche und chirurgiſchen· Bucher, in der Zwiſchen
zeit wenn die Kunbſchaft verſehen ift, anzuhalten, ſelbigen vielmehr
die Wartung der Kinder, allerley: Haus- Garten und Feldarbeit
aufzulegen gewohnt geweſen: Als werden alle Chirurgi andurch

ernſtlich ermahnet und verwarnet, ſich bey unausbleiblicher Ahn
dung dafur zu huten, und die ihnen zur Lehr anvertraute junge
Leute, keineswegs in ihrem Lernen:zu behindern und mit Fleis zu
vernachlaſigen. Alle hiesfallſige Kontravention ſoll nachdruklich

beſtraft werdn...  2.
iuulie—

4445D— 9 5*—
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Da beh hieſiger Hauptlade und Jnnung der Bader und Chi-

rurgorum, auch viele auswartige Membra aus denen benachbarten
Herrſchaften, ſich ad Examen und Jnkorporirung von jeher gemel

det, ſo wird wegen ſolcher membrorum extraneorum hiermit ſtipu

liret, daß es mit ſelbigen lediglich beh der alten Obſervanz dergeſtal

ten verbleiben ſoll, daß ſelbige 1.) blos auf mundliche Anmeldung
bey der Medicinaldeputation des Stadt- und Landphyſikats und
den geſchwornen Meiſtern des Mittels, nach einem ihnen anberaum
ten Termin, auf der Herberge vor offener Labe und verſaunniletem

Mittel, von denen Medicinab-Heputatis,: jedoch ohne fuhrendes
Protokoll geprufet, hernach bewandten Umſtanden nach, in das
Mittel, durch praſtirudes Handgelubd recipiret werden. 2.) Keiue
audere als die ſonſtige; beh dein Mittei vor vffener Lade zu erlegende

Gebuhhren von 31. fl. entrichten, ſouſt aber ati keinen Tar gebun
den, jedoch 3.) ſchuldig und gehalten ſeyn ſollen; ihre jahrliche
Onera zur Lade und Mittel, wie andere dieſſeitige Chirurgi, auch
beyzutragen, die ihlen gorgeſchriebene und beh ihrer Receptivn an

gelobte Jnnungsarvieros getreulich und ohne. Gefahrde zu haltert,
auch in allen ihr Metier betreffenden Vorfallenheiten, ſich darnach

 richten.
eee re Ê: 2. 7  ν 82 oeettsieν 2 244 e224J J ee— 4— uet.

eIDDDDeoeDa die leidige Erfahrung gewieſen, baß.Schmiede, Noßarzte,
C
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ſenſte ſchuldig und gehalten ſind, uber dieſe vorgeſchrieben- und
durch den Druk offentlich bekannt gemachte Ordnung, die alle
Chirurgi, ſowohl die ſchon exaninirt- und etablirte, als die ſich
erſt etablirende, ſich anſchaffen ſollen, ingleichen uber die am Ende

angefugte Taxe, auf das :genaueſte ju halten, auch hierüber den

hier folgenden Eih zu praſtiren.

gJhr ſollet geloben und ſchworen, dem Durchleuchtigſten

Jurlien und Hertn, Herrn Chriſtian Friederich Carl

Alexander, Markgrafen zu Brandeniburg, in Preuſſen,
zu Schleſien Maadkburg Kleve; Julich) Berg, Stettin,
Poinmern, det Kaffitben und Wenden, zu Meklenburg uind
zu Croſſen, Herzog:. Burggrafen zu Nurnberg, ober und
unterhalb Geburgtz:; Furſten. u Halberſtadt, Minden, Ka
min, Wenden, Schwerin. Ratzeburg und Mors: Grafen
zu Glatz, Hohenzollern, der;Mark navensberg und
Schwerin:; Herruzu Ravenſtein, der Lande Roſtok und
Stathatdʒ Grafru zu Sahn ünd Wittgetſtein; gerrn zu
Limpurg; c. c. Des Loblich-Frankiſchen Kreiſes Kreiß

obriſten und Generalfeldmarſchall; Jhro Rom. Kayſerl.
auch koniglichn Preußiſchen Majeſtat; Majeſtat areſpect.
Generalmajor und: Generullitutenant, auch Obriſt uber
drey Cavallerie egimenter? ec. ze. Unſerm gnadigſten
Jurſten ünd Herruwie uch Dero mannlichen Leibeser
ben iuid da deteü uicht ſuche ſharen dern foniglichen Kuht

hauſe Branhenburg und henen Zgrgils pollerlernden
Herxen,.welchen die Sulceßion in denen Landen: des Fur

e ulſteuthums Burgarafthums Nurnberg vberund unterhalb
Geburgs;nurhi Ausweiß derer amnr Junii ſygyon
allerſeits regierknden Hertennves koniglichen Kiir? und
böchlurſtichen Hauſes Bialdoutg ernelierſthaiß he

ſlätuntn hihbekkrage zugenoren ivird gls eurtigitür5244

ſlichen: vetreu, gehorſam ajud;gemartio zu ſehn,5
24

s Dero
ü

J



—SJ 9Dero Nutzen und Frommen zu fordern, Schaden aber
abzuwenden;

Beſonders ſollet ihr in dem Dienſt eines Chirurgi und
Baders, wozu ihr von gnadigſter Herrſchaft verordnet
und privilegirt ſeyd, euch forderſamſt eines nuchtern, ma—
ſigen und ordentlichen Lebenswandels befleißigen, auch
diejenigen Pflichten, ſo in der Medicinalordnung dieſes Fur—
ſtenthums, enthalten und von dieſem hochfurſtlichen Me—
dicinalraths und Sanitats-Collegio, euch vorgeſchrieben
ſind, fleißig nachkommen und auf ſelbige ſtrictè halten, ſo

mit insgemein, mit. ſolch eurer erlernten Kunſt, chirurgi
ſchen Wiſſeuſchant und Beruf, jedermann, hohen und
niedrigen Standes, Reichen und Armen, getreu, willig
und unverdroſſen, ſo Tags als Nachts, wo ihr hingerufen

werdet, beyſtehen und eure Patienten, nach eurem beſten
Verſtand, Gewiſſen und nach Grundſagen der neuen Chi-

rurgie, mamiglich zu Hulf, Nuz und Frommen, behan—
deln. Jhr ſollet euch aller vergiffteten Jnſtrumenten und
Werkzeugen, in Aderlaſen und Wundarzeneyen oder Hei
len, enthalten und da ihr einen oder mehr erfahren wur—
det, der in eurem Metier, Gefahr, oder Falſch, brauchen
wurde, ſelbigen ohne Verzug, eurem voraeſezten hochfurſt
lichen Medircinalraths und  Sanitats? Sollegio, in der
Stille, anzeigen und nicht verſchweigen oder vorſezlich un

terdrukken.
Hiernachſt ſellet ihr euch auch jederzeit mit tuchtig un

verdachtigen Geſellen verſehen, damit ſelbige in dem Fall, da
ihr krank oder abweſend waret, euren Patienten und Kun

den an der Hand ſeyn konnen und ſolchergeſtalt Niemand,
weder durch euch, noch durch euer Verſehen, von euren Leu—

ten verſaumet oder in Gefahr geſezet werde, gleichwie ihr
auch keine junge Purſche in die Lehr annehmen ſollet, welche
nicht die gehorigen Grunde in der lateiniſchen Sprache ge—
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eget, noch ſich diesfalls mit einem glaubwurdigen Teſti—
monio ihres Præceptoris, hinlanglich legitimiren konnen,
damit nicht die Unwiſſenheit von Zeit zu Zeit, weiter aus

gebreitet werde.
Mit euern Mittelsgenöſſen in hiefiger Reſidenz, ſol—

et ihr euch in alle Wege fried- und freundſchaftlich betra
gen, keinen weder heimlich, noch offentlich verunglimpfen,

und als ob er untuchtig und in der Chirurgie unerfahren
ware, bey dem Publico verdachtig machen und ausbrei
en, noch den eurigen dergleichen geſtätten, um duburch ſel

bigem die Kunden zu entziehen und an euch zu lokken; Wes—

wegen ihr euch alles unnothig- ſchimpflich einem Zahnarzt
und Marktſchreyer- keineswegs aber eineln rechtſchaffenen
Chirurgo, anſtandigen Prahles und  Nuhmens: vbn
hier und da gethanen gluklichen Kuren, lediglich zu enthal

en habt. auuannt E A E  I.Eben ſo ſollet ihr euch auch des genaueſten Stiliſchwei

gens befleißigen, bey euch unter. Handen kommenden Pa
tienten, die ihre Leibesgebrechen gerne verſchwiegen wiſſen

wollen, Niemand davon, am allerwenigſten in Gaſthofen
und andern Zuſammenkunften, etwas zum Schaden und
Schande eures Nachſten, zumal bey gewieſen heimlichen

Krankheiten, entdekken.

Des innerlichen, euch nicht gebuhrenden Prakticirens
und Annahme allerley Patienten, ſollet ihr ganzlich muſig
gehen und ſolches denen Perſonen.lediglich uberlaſſen, wel
che von gnadigſter Herrſchaft vazu beſtellet ſind; Beſon
ders aber ſollet ihr auch veneriſche Patienten zu kuriren, euch

nicht unterziehen, noch denſelben Merkurialmittel, von de
nen ihr die gehorige Wiſſenſchaft nicht habt, unvorſichtig
geben; oder Salivationes inſtituiren, ſondern vielmehr der—

gleichen Patienten, getreulich und zu Beruhigung eures
Gewiſ—
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Gewiſſens, anrathen, ſich eines mediciniſchen Raths zu
bedienen, wo ihr. ſodann das euch zukomiende Aeuſerliche,
unter der: Direktivn und Aufſicht des Mediei beſorgen

I—konnet. Eben ſo ſollet ihr auch in euten Hauſern,koine
von:ſo grnannt herumlaufenden materialiſchen Oel- und

Schachteltragern erkauft, unſicher und ſchlecht praparirte
Medicamenta, zals wahre Wiftei. herhalten und heimlich
denen eure Hulfe in innerlichen Krankheiten, ſuchendleicht

glaubigen Perſonen, diſpenſiren, folglich keine heimlich- ge

ſcharfteſt verbottene Winkelapotheke, zum Schaden und
Ruin beyder hieſig- wohl kingerichtet- und mit allem Be— J

orhigten zarwohr! verſehenen· Apotheken und der  ubtigen

privilegirten Apotheken aufſtellen, ſöndern vielmehr das
J

was ihr von auſſerlich- auch in eurer Praxi chirurgica
benothigten Emplaſtris, Unguentis, Speciebus externis,

Balſanr:- E J Je

Xen. nic. icibitent zubereiſten tonnet,
1

4.
aus den einheimiſchen Apotheken euch anſchaffen, damit
auch dadurch kein Nachtheil denen von euch in die Kur
genommenen Patienten zuwachſen; moge So ſollet ihr al
aucch nach vollendeten Kuren, euch mit der Bezahlung nach

zdem, vbn dieſem hochfurſtl. Medicinglraths und Sanitats 1
Collegio gemacht und euch vublikirt-chirurgiſchen Tar,

in alle Wege genügen lnſſen und nemtandenbernehmen bey
Armen hingegen die euch die gehabten. Bemuhungen nicht
taxmaſig verguten konnen, nach chriſtlicher Liebe und Barm

J'herzigkeit verfahren; im Gegfntheil aber, und wenn un—
J

euch die fur eure Bemuhungen, nach dem Ta gewiſſenhaft
dankbate gleichwol aber vermoglich und beguterte Perſonen, J

anſetzende Forderungen nicht bezahlen wollten, ſo habt ihr
ſolche zu dieſem hochfurſtl. Meditinalraths und Gänttats-

Collegio ad revſdendrnct Rtificarickirr; einzuſchikken.
1.uberhaupt ſollet ihl; biefe cure chuürgiſche Wiſſen—

ſchaft dergeſtalt ausuben und euren Dienſt ſo vertretten,

K2 wie



12 —SIJwie es einem chriſtlich-rechtſchaffen-ehrlichen Mann und
vernunftigen Chirurgo, in alle Wege eignet und gebuhret,
und ihr ſolches zuvorderſt vor Gott im Himmel, dann
eurem vorgeſetzt- hochfurſtl. Medicinalraths- und Sani

tatsCollegio, auch eurem eigeneu Gewiſſen, euch zu
verantworten getrauet.

Alles getreulich und ohne Gefahrde.

Tar
Bey dem Examine, Reception und Verpflichtung eines

Baulrbierers oder Baders.
fl. kr.

glheiül.
Fur das eintagige Examen dem Deputato des Hochfurſtl.

Collegii medici, nemlich wenn der Examinandus ſich in
hieſig Hochflirſtl. Neſidenz niederlaſſen will, dem zeiti
gen StadtPhyſico, wenn er ſich aber in einer Land

Stadt zu etabliren gedenkt, dem jedesmaligen Land

Phyſico 23Dem Staabs-Chirurgo, quaâ MedicinalAſſeſlori, beh
Examinirung eines Militarfeldſcherers 2 3o0

Dem MedicinalrathsSerretario fur Fuhrung des Pro-

tocolli 2 2. 2 1 30Fur die erlaſſende Citation zum Phyſikat 15
Fur das Examinationsatteſtat incl. Stampfs 2 1 36
Fur Mundirung des ExaminationsPProtocolli, fur den

Bogen 6. kr.
Dem Kanzleydiener All 15E

Zur Sportulnkaſſe 23
.1

Fro Citatione an das Phyſikat zur Verpflichtung

Fur die pflichtsableſung zum Sekretariat 1
15Dem Kangteniener fur den Mantel
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J g9
o fur die Barbierer und Bader.

ft. kr.
Rheinl.

dVon einer gemeinen friſchen Wunde die nicht ſonderlich

erheblich ſollen ſie haben:. fur den erſten Verband

uebſt Gangng LE 20Fur alle nachfolgende 2 5 ĩ e— lo
Fur eine groſe, oder auch beinſchrotige Wunde die doch

nicht erah  wttodlich iſt, fur den erſten Gang

und Werb 5J—DI—l 36Fur die nachfolgende  e 2— 12S

Bey einer bloſen Fleiſchwunde zu heilen, fur den erſten26L

Gang und Verband 2 2aFur die nachfolgenden- 2
Von einer beinſchrotigen Wunde zu heilen, nachdeme ſolche

gros oder gefahrlich iſt, 6. 7. bs e14
veAuf das hochſte —A 22 30

Von einer Stichwunde, nachdeme ſolche tief oder gefahr

lich iſt, von 6. bis 7. fl. zo. kr. hochſtes 21s8
Fur eine ſogenannte Fleiſchwunde am Kopf, wenn ſolche

durch einen Bieb geſchehen, 3. ſla. fl. zo. kr. bs 6
Fur eine dergleichen Hauptwunde, vom Schlagen oder

Fallen, 4.fl. zo. kr. hochſtens 2 6
Sur eine gefahrliche Hauptwunde, dabey das Cranium und

Bericranium verletzt oder eingedrukt, doch ohne litſur,

ovon 2.fl. zo. kr. bis hochſtess 212
Von einer Verletzung des Hauptes, da das Cranium eum

fillura merktich eingebrukt iſt und muhſam gehoben

werden muß/, ka. bis 18. hochſtens 2 2a zo
Von dergleichen Schaden, da der Trepan applicirt wer

den muß, fur die Applikation 4 30

D Fur

72



14 SJ] fl. kr.
Fur einen Bein-oder Armbruch an alten Perſonen, ohne

Wunde, i5. hochſtes S 220
Fur einen Arm oder Beinbruch an jungen Perſonen, ohne

Wunde, IOo. hochſtens ül Ii 212
Fur einen Bein- oder Armbruch bey alten Perſonen, mit

einer Wunde, 20. hochſtens 224
Fur einen Bein- oder  Armbruch mit einet! Wunde beh

jungen Perſonen, 15. hochſteus“ 2iſ
Fur die Nepoſition und nachmalige Beſorgung ein er Lura i

tion oder Subluxation, 1. fl. o. kr. Z. fl. höchſtens J 3 8
Bey Kontuſionen /Gefchwuren/ ſolbohl! vibſceffln ais vn.

ceribus, allerley Geſchwuhſtelt, Entzundungen, boſen
tinntHalſen und dergleichen Zufallen, da deren Beſorgung

folglich ſo eigentlich nicht taxirt; werden konnen, wirb un
denen Chirurgis erlaubt, fur den erſten Gang 2 2o0

Fur die nachfolgende 2. ioWohingtgen bir Ehrurgi ihrer Eblts angewieſen werar

den, die Patienten nicht mit mehrern Beſuchen zu

beſchwehren, als die Beſchaffenheit der Sache

erfordert.

Pro applicatione Clyſteris, bey Tag 24. kr., bey Nacht

36. kr. i
Pro applicatione Hirudinum ad Loca haemorrhoidalia 45
Fur die Applikation der Veſikatorien an beyde Arme odr

Waden, in Morbis benignis, wenn die Patienten de
dazu benothigte Emplaſtra und Unguenta ſelbft aus der

Apotheke verſchaffen 222 2 30Wenn der Chirurgus Emplaſtra und Vnguenta ſelbſt hergibt 3 15

Fur die Applikation der Veſikatorien, an beyde Arme oder
 Waden, in Morbis malignis exanthematicis, da manches

mal Diarrhoeae putridac konkurriren, folglich propter
Nauſeam et Foetorem, Sanitatis et Vitae diſpendium
darunter verſiret, von obigen Tax das Duplum

Pro
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Pro applicatione

volligen Fluß

Fur eine Amputat

Fur die Exſtirpati
Wobey uberhaup

Verbindung
knupften Geſt
heit und Lebe

Fur die nachfolgen

anzuſetzen.

Fur das Aderlaſſe
rurgis in hochfü
wie bisher, d
uberlaſſen. A
hiemit erlaub

andere Oper

Wobey uberhaupt
geſtatten iſt,

aufgerufen w
muhungen an

in dem vorſt
paßirt und al

FZur einen Gang

Billiges in A





Z. -pαOrdnung und Jnſtruktion
für die Accoucheurs und Gehurtshelfer.
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7  1 ν JTI. 1 2νν ν νgenheit, Uneigen Kuichtern und Maſigkeit, Ehrbarkeit,
gehoriger Herzhalſigkeit keingswegs. gber Verwegenheit befleißi
gen; mit jedermann fried- uno treundſchaftuch jeben, auch ſich aller

q rr  1 ue 4
22 6* tee 14  e 2 2 t ti.  S9e li 1Katione feinet kdrperlichen Eigeuſchafteut nuß ſelbiger geſunb

und robuſter Leibeskonſtitution, nicht kränklich hektiſcher Diſpoſition,
am allerwenigſten aher gebrechlich ſeyn, fndern firmam manum zu

Ausuhung ſeir es. Metier haben weil auffekdein ſelbiger incht zu ul

weet d zulen? beſonbers Na  fiten, k tren unh ftiennſchen Werter, ſich
deuen Kreiſſenben himnaf iherngu/ zu vegeheif knchtig ſeyn wurde.
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üll

eν ç  Êêò ν νÊ νtende in ſein Fach einſchlagende Befehle, unverzuglich, zum Voll

zug bringen, auch gegen die Oberamts khyſicos alle gebuhrende
Achtung und GSurbidmatibn begeigen.
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S. IV.Wenn nun einer mit allen dieſen moraliſch- und phyſiſchen Ei

genſchaften ausgeruſtet, und ſein erlerntes Metier. in dieſſeitig hoch

furſtl. Landen zu exerciren geſonnen iſt, ſoll er ſich forderſamſt bey
dem hochfurſtl. Medicinalraths- und Sanitats-Collegio, per memo-
riale, gebuhrend melden, ſeine Teſtimonia academica und daß er
den Curſum anatonnco- chirurgieum abſolviret, ſelbſten Caulavera,
beſonders sexus foenilnini; zergliebert; und in Hoſpitalern und Ar
meuthauſern, unter der Alufficht und Direktion geſchikter Proteſlorum

die Geburtshuife praktifch getrieben; behlegen, wo ſodann er, prae-

vio examine bey der Medieinaldeputation, welche, wenn der Accöu-
chedr ſich in der hochfurſtl. Neſidenz etabliren will, aus dem jebes
maligen Stabt-bhylico, wenn jener aber ſeiiren Aufenthalt auf dem
Lande einzurichten geſonnen“fraus: bem züitigenr LandPniy ſico,
unter denr Beyſttz des chlrurgiſchen Medicinulraths Alletſoris be
ſtehen ſolle auch daruberarl: Collegium erſtatteten Anzeige, von
hochfurſtl. Medicinalraths? Collegi wegen) durch ein Vorſchreiben
Serenifſimo empfohlen Werden wird?

4 2 ße v S
iiſ

Denen Hebammen ſoll er zwar mit gehoriger Liebe und ohne
:3*

Veracht- und Herunterſetzung begegnen, keinen unnothigen Stolz
oder lacherlichen Hochmuth gegen ſelbige ſpuren laſſen, kleine unbe
trachtliche Fehler zwar nicht ganz uberſehen, ſondern mit Beſchei

denheit, ohne großes Aufſehen davon zu machen oder der Hebam
men Kredit dadurch zu ſchwachen, ünterſagen: im Gegentheil aber,

bey betrachtlichen, auf die Geſundhelt und Leben! der Kreiſſenden
und Kinder einen wichtigen Einflüß habenden Fehlern, keineswegs,

bey ſelbſt zu gewartigender Strafe, ſtillſchweigen vder konniviren,
ſondern vielmehr dergleichen, mit geblihrendem Ernſt, verweiſen
und bedrohen, auch eines beſſern belehren, und daferne die Hebamme

incorrigible bliebe, die ſchleunige Anzeige davon zum hochfurſtl.
Medicinalraths?Collegio erſtatten; damit eine ſolche ungehorſame
und ungeſchikte ſuspendirt, oder, bewandten Uniſtanden nach, ab

J1  1geſchaffet werden moge.

g. viUnd da denen Hebammen von hochfurſtl. MedicinalrathsCol.
lesn wegen, ausdruklich anbefohlen worden, den Accouckeur bey

rechter



SJ]J 3rechter Zeit zu rufen; ſo iſt ſelbiger gehalten, in dem Fall, und wenn
er wahrnehmen ſollte, daß, durch Zaudern einer Hebamme, entwe
der Mutter oder Kind oder beyde verwahrloſet worden, ſogleich die
pflichtſchuldige Anzeige an dieſes hochfurſtl. Collegium zu machen,

damit eine ſolche Kontravenientin, andern zum waruenden Beyſpiel,
init gebuhrender Strafe angeſehen werden konne.

g. VII.Wird ein Accoucheur gerufen, es ſey bey Tag oder Nacht,
auch zu welcher Jahrszeit es wolle; ſo erheiſchet ſeine Pflicht, ſich
ſogleich bey der Kreiſſenden einzufinden, ſich aller Umſtande genau

zu erkundigen, die wahre Lage des Kindes zu erforſchen, der Kreiſ
ſenben liebreich einen Muth einzuſprechen, und alsdann, unter ſtillem

Gebet, ohne auſſerliche ſcheinheilige Ceremonien und Niederknien,

ſeine Operation und Extractionem foetus, nach Grundſatzen, auch
beſtem Wiſſen und Gewiſſen, zu verrichten: und obgleich ein accou-
cheur, ſo oft er berufen wird, ſeinen Apparatum inſtrumentorum
mitnehmen ſoll; ſo erfordert dennoch  das einem Accoucheur ſehr no

thige Menagement, ſolche nicht in Gegenwart der Gebahrenden zur—4

Schau auszulegen, und ſolcher dadurch einen vielleicht todlichen
Schrekken einzuiagen,

ue an einem verborgenen Orteauszupalken. Gleichwie 9 un 5 hnehin zu ſeiner Geſchiklichkeit

verſiehet, daß er ohne die allerauſſerſte Noth kein Jnſtrument an
wenden werde, und, wenn ja, in auſſerſtem Falle, damit verfahren
werden mußte, ſo hat er ſolche vor dem Geſicht der Kreiſſenden, auf

alle mogliche Art, zu cachiren, auch uberhaupt ſelbige ſo zu appli
ciren, daß weder Mutter noch Kind daruber zu Schaden kommen
mogen. 3.

5—
22S. VIIin

Wenn der Accoucheur ſeine Dperation gluklich beendiget, ſoll

er die gehorige Sorgfalt fur die Kindbetterin tragen, und diesfalls
quoad regimen mit der Hebamme und Verwandten dann Warterin
die nothige Vorkehrungen treffen, wenn die Operation in loco ge—
ſchehen, ſolche fleißig, nach erheiſchenden Umſtanden, beſuchen, und,

ſo es erforderlich, einen Medicum, wann nemlich der Accoucheur

nur ein Chirurgus iſt, zu Hulfe nehmen, damit allen bedenklichen
Zufallen, Febribus lochialibus inflammatoriis, beſtmoglichſt vorge

beuget werde, auch ihme deswegen nicht der mindeſte Vorwurf ge
macht werden konne.

A 2 g. IX.
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ſ. LX.

Denen Hebammen des Orts ſoll er wochentlich zweymal denen
auf dem Lande angeſtellten aber wenn es thunlich iſt, Unterricht in
der Geburtshulfe geben, und keinen dabey nothig- und nutzlichen
Vortheil, gewiſſenloſer Weiſe, verhalten, ſondern viehnehr ſelbige;
nach beſtem Wiſſen, treulich unterweiſen, und ſich, bey dieſem Un

terrichte, nach der ihm vorkommenden Subjectorum Einſicht und Be
griffen, genau richten: denn, da dergleichen Weibsperſonen der latei
niſchen Sprache und Anatomie vollig unkundig ſind; ſo iſt nothig,
ſich, bey deren Unterweiſung, aller latemiſchen Kunſtworter lediglich
zu enthalten, und ſelbige, nach dem Maas ihres Verſtaudes  kurz
und deutlich zu inſtruiren, benebſt auch ihnen ſoiche Bucher zuni
Nachleſen zu empfehlen, welche. zwar grundüich, aber doch leicht ünd

deutlich abgefaßt ſind. cae D.
5 her x.

Da auch jeder Orts:Accoue heur ſchuldig nd gehalten iſt, einer
ausgelernten Hebammenlehrtochter?  die bey ihnn?den Unterricht ge

noſſen, ein pflichtmaßiges Teſtinium uber ihre gemachte gute Jro
fektus auszuſtellen; ſo wird jeder asebucheur hiemit eintlich ver
warnet, einer, die nichts gelerner haben ſolte, aus Gewinnſucht ein

gutes Teſtĩonitn juerkheiten icbenie er zü gewartigen hity daß
wenn, bey dem mit ihr angeſtellt legalen Examine ſich ihre angeruhmte

Geſchiklichkeit nicht erproben ſolte, er bavor reſponſabel ſehn müſſe.

gxi.
Alles voranſtehende ſollen die Aceoucheurs, beh ihrer Beſtal

lung, genau und unverbruchlich halten, auch daruber den nachſten
henden Eid bey dem Hochfurſtl. Medicinalraths und Sanitats

Collegio abzulegen gehalten ſeyn:
e—

geJhr ſollet geloben und ſchworen, dem Durchleuchtigften
Furſten und Herrn, Herrn Khriſtian Friederich Carl

Alerander, Markgraſen zu Brandenburg, in Preuſſen/
zu Schleſien, Magdeburg, Cleve, Julich, Berg, Stettin/
Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Meklenburg lind
zu Kroſſen, Herzog; Burggrafen zu Nurnberg, ober- und

nter



Sg 5unterhalb Geburgs; Furſten zu Halberſtadt, Minden, Ca
min, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Mors; Grafen
zu Glatz, Hohenzollern, der Mark, Ravensberg und
Schwerin; Herrn zu Ravenſtein, der Lande Roſtok und
Stargard; Grafen zuSayn undWittgenſtein; Herrn zuLim
purg; c. c. Des Loblich-Frankiſchen Kreiſes Kreißobri—
ſten und Generalfeldmarſchall; Jhro Rom. Kayſerl.
auch koniglich Preußiſchen Majeſtat Majeſtat reſpect.
Generalmajor und Generallieutenant, auch Obriſt
uber drey Cavallerie-Regimenter, c. xc. Unſerm gnadigſten

Furſten und Herrn, wie auch Dero mannlichen Leibeser
ben und da deren nicht mehr waren, dem koniglichen Kuhr
hauſe Brandeſiburg, und denen daraus poſterirenden
Herren, welchen bie Sukceßion in denen Landen des Fur
ſtenthums Burggraſthums Nurnberg ober- und unterhalb
Geburgs, nach Ausweiß derer am 24. Junii 1752, von
allerſeits regierenden Herren des koniglichen Kuhr- und
hochfurſtlichen Hanſes  Bramwenburg  erneurrten und be
ſtattigten Haußvertrage, zugehoren wird, als euren natur—
lichen Erbherren, getreu, gehorſam und gewartig zu ſeyn,
Dero Nuzen und Frommfn zu fordern, Schaden aber abzu
wenden; Beſonders ſollet ihr in dem Otficio eines Accou-
cheurs und Geburtshelfers, wozu ihr von Sr. hochfurſtl.
Durchleucht gnadigſt dektetirt und beſtellet ſeyd, allen de—
nenjenigen Geſezen, Ohlerygnzenn und Statuten, welche in
der Medicinalordnung dieies hochloblichen Furſtenthums
und Landes uberhaupt insbeſondere aber in der Ordnung

und Jnſtruktion fur die Accoucheurs und Geburtshelfer,
pra norma vorgeſchrieben ſind, genau und unverbruchlich

nachkommen, bey allen Vorfallenheiten, euch der Unver—
droſſenheit, Bereitwilligkeit, Verſchwiegenheit und Unei
gennuzigkeit beneiſſigen. Daher euch auch oblieget, ge

wſh rrrie e ge eime eibes raukheiten und Gebrechen, die ihr
bey ein oder andern Kreiſſenden, zuů denen ihr geruffen wer

B den
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den ſolltet, entdekken wurdet, unter dem genaueſten Siegel
der Verſchwiegenheit zu halten, und keineswegs zur Be—
ſchimpf- und Krankung der ſich eurer Hulfe, in der groſten
Noth, anvertrauenden Frauensperſonen, unter die Leute
zu bringen, bey zu gewartigen habend empfindlicher Ahn
dung und Strafe. Jhr ſollet euch auch nicht unterfangen,
den vorgeſchriebenen Tax fur eure verrichtende Operatio-
nes zu uberſchreiten, ſondern euch, in alle Wege, daran
genugen laſſen, und erwarten, ob Standes- oder andere
beguterte Perſonen, euch ein mehrers, fur angewandten
Fleiß, freywillig geben wollten, folglich Niemand diesfalls
ubernehmen; auch euch uberhaupt ſo betragen, wie ſolches
einem geſchikt- und gewiſſenhaften Accoucheur und Ge—

burtshelfer eignet und gebuhret, und wie ihr ſolches zufor—
derſt vor Gott im Himmel, dann dem euch vorgeſezt—
hochfurſtlichen Medicinalraths ünd Sanitats- Collegio,
euch zu verantworten getrauet.

J
24

Alles getrerulich und ohne Grſahrde.

J.

Tar E

Bey dem Examine und Verpflichtung einess
Accoucheurs.

fl. kr—

Dem zum Examine deputirten Membro des Hochfurſtl. Rheinl.

MedicinalrathsCollegi 22 3
Dem chirurgiſchen Medicinalraths Aſſeſſori e 2 30
Zum Medicinalſekretariat fuür Protokollirgebuhr t zgo

Pro Citatione al Eramem 28 18Fur das Examinationsatteſtat inel. Stampfs 21596

Jn die Sportelnkaſſe —Auü 3Dem Kanzleydiener 2.. 5Zur die Pflichtsableſung zum Medicinalſekretariat 2 1
5

Dem Kanileydiener beh der Verpflichtung e 15
2.



Ta Tfur die Bemuhungen eines Aecoucheurs.

fl. kr.
Fur ein verrichtetes Accouchement bey wohlbemittelten

Perſonen, exel der gewohnlichen Reiſekoſten wenn J
er uber Land gerufen wird

e 15Bey maſigbemittelten, excl. der Reiſekoſten wo er uber
11J2 2 10Land reiſen muß

Wann die Koſten, bey armen Perſonen, ex püs corpori-

S 34jſbus, nach alter Obſervanz gezahlet werdrnr 6

„nlinESolte die Operation bey armen Perſonen auf dem Lande
verrichtet werden; ſo muſſen die Reiſekoſten ebenfalls





Ordnung und Jnſtruktion
fur die Hebammen.

h. J.
Wo aede Weibsperſon, ſie ſey ledig oder verheyrathet, die ſich der
 Hebammenkunſt zu widmen Vorhabens iſt, ſoll nach ihrem
ſittlichen Charakter betrachtet, guten ehrlichen Herkommens ſeyn,

noch jung oder wenigſtens in mittlern Jahren ſtehen, nicht alt und
kraftlos ſeyn, einen guten Verſtand und Fahigkeit etwas zu be
greifen, beſitzen. Jm Leſen und Schreiben ſoll ſie wohl unter
wieſen ſeyn. Sie ſoll ſich einer ungeheuchelten Gottesfurcht, Ver
ſchwiegenheit, Uneigennutzigkeit, Unverdroſſenheit und Bereitwil—
ligkeit, gegen ihren Nachſten befleiſigen, allen ſundlich- und lacher
lichen Aberglauben meiden, und vielmehr denen Perſonen, mit
welchen ſie zu thun hat, dergleichen auszureden ſuchen. Die
Keuſchheit „Sittſamkeit, Nuchtern- und Maßigkeit ſoll eine Richt
ſchnur aller ihrer Handlungen ſeyn. Sie ſoll nicht zankiſch, neidiſch,

verleumderiſch noch waſchhaft ſeyne Jhre Kleibung ſeye reinlich
und ehrbar, und auf keinerley Art anſtoſig.

ß. II.Nach den korperlichen Eigenſchaften betrachtet: ſoll eine ſolche

Weibsperſon dauerhafter Geſundheit ſehn, eine ſchlanke, wohlpro
portivnirte Hand und Finger haben, nicht krauklich, ſchwach von

Nerven; am wenigſten aber gebrechlich, hockerigt und lahm ſehn,
oder Geſchwure unde vffenẽ; Schabenz zumal art Fußen, wodurch ſte
cim Gehen behindert wird, auch kelne Kraze, oder ſonſt uble und
anſtekende Krankheiten, noch einen ubelriechenden Athem ec. an ſich

te.

habetn ſondern die gehorigen Krafte, zu Abwartung ihres Berufs,
ſetzen ,und fahig ſeyn, beh Tag und Nacht, Froſt und Hitze, ſich

dahunziut begeben, wohin ſie verlanget wird.
59

ſ. inl.Wenn nun eine, mit vorgemeldeten Gemuths- und Leibesga

bem, ausgeruiſtete Weibsperſon, nach vorgangig- ernſtlicher Pru
fung, geſonuen .iſt die Hebammenkunſt zu erlernen: ſo erfordert
ihre Schuldigkeit, ſich deswegen, behorig zu melden, und zwar eine
in der!hochfurſtlichen Reſidenz, durch eine, an das hochfurſtliche

A Medi—
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Medicinalraths- und Sanitats-Collegium, einzureichende Bitt?
ſchrift, unter Beylegung eines Atteſtats, von ihrem Beichtvatter,
wegen ihres, chriſtlich fuhrenden Lebenswandels, wo hernach ſel—
bige, auf vier Jahre zu lernen, eingeſchrieben werden ſoll.

ſ. IV.
Binnen dieſer Zeit liegt einer ſolchen Lehrlingin, oder ſoge—

nannten Lehrtochter ob, ihrer Lehrfrau allen ſchuldigen Gehorſam
zu bezeigen, ſich beſcheiden gegen ſelbige zu betragen, ihre Berufs

geſchafte ſo viel moglich, zu erleichtern, mithin allemal willig und
bereit dahin zu gehen und dasjenige auszufuhren, was ihr von
derſelbigen aufgetragen worden. Jngleichen liegt ihr ob, ihrer
Lehrfrau, wenn ſelbige eben verſeſſen ſehyn ſolte und vermuſiget ware

ſie zu einer Kreißenden zu ſchiken und ein Kind aufheben zu laſſen,
den Lohn und alles, was derſelbigen gebuhret, getreulich und ohne
Hinterliſt, oder etwas davon zu behalten, einzuhandigen, und ſich

mit dem genugen zu laſſen, was ihr die Leute als ein Extrageſchenk
geben; anbey auch die Lehrfrau nicht heimlich zu verunglimpfen,
oder ſich mehrerer Geſchiklichkeit zu ruhmen. Alle ihr von der
Lehrfrau, inſonderheit aber von einem Accoucheur, wo einer vor
handen, gezeigt werdende Vortheile, ſoll ſie genau beobachten,

auch bey mußigen Stunden das Leſen guter Bucher die in die
Hebammenkunſt einſchlagen, durchaus nicht verabſaäumen, ſondern

ſich alle Muhe geben immer vollkommener in ihrer Wiſſenſchaft zu
werden, um dadurch die Ehre Gottes und die Wohlfahrt derer
ſich ihr anvertrauenden Weibsperſonen, mehr und mehr zu befor
dern. Diejenigen Weibsperſonen welche in. Landſtadten, Fleken
und Dorfern wohnen, und die Hebammenkunſt zu lernen geſonnen,

ſind ſchuldig, ſich bey dem Oberamtsphyſikat worunter ſie gehorig

zu melden, ihr Vorhaben und welche Hebamme ſie ſich zur Lehr
frau auserſehen, anzuzeigen, welches das Phyſikat mit angefligtem
Protokoll, einzuberichten nnd die weitere Verordnung, bewaudten

Umſtanden nach, zu erwarten hat.

g. V.
Hat eine ſolche Lehrtochter ihre Lehrzeit geendiget ſo iſt ſie

deswegen nicht berechtigt Kinder aufzuheben, ſondern dieſes darf
nicht anders als in dem Fall geſchehen, wo allenfalls die Lehrfrauü

entweder verſeſſen, oder Krankheit, oder hohen Alters und Leibes—

ſchwacht
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ſchwachheiten wegen nicht abkommen konnte, und ihren Beyſtand
ausdruklich verlangte: Wogegen aber die Lehrfrau gehalten iſt, der
ausgelerntenLehrtochter eine billige Vergeltung, woruber beyden, ſich
zu vergleichen frey gelaſſen wird, zu reichen. Auſſerdeme ſoll keine,
beh gewartigend empfindlicher Geld- oder anderer willkuhrlichen

Strafe, ſich beygehen laſſen, ihre Wiſſenſchaft heimlich auszuuben
und ihrer Lehrfrau dadurch Brod und Nahrung zu entziehen.

. VI.Wenn durch das Abſterben einer Hebamme, eine Stelle oderDienſt erlediget worden iſt: ſo hat, wenn dergleichen in hochfurſtl.

Reſidenz ſich ereignet, eine ausgelernte Lehrtochter die Freyheit,
durch eine Bittſchrift, unter Beylegung eines pflichtmaſigen At
teſtats vondem Stadtphyſikat und ihrer Lehrfrau, bey dem hoch
furſtl. Medicinalraths:? üirh. Sanitats Collegio, ſich darum gebuh
rend zu melden, worauf das Examen zur Medicinaldeputation,

durch dahin erlaſſendes Decretum, gewohnlichermaſſen verfuget,

und ſelbige hierauf examinirt werden ſoll.

Sg. Viſſ.
Eine examinirt? und zu ſeiner Zeit verpflichtete, auch zum

Dienſt beſtellte Hebamme iſt ſchulbig, dem hochfurſtl. Medicinal

rärhs und SanitatsCollegio, als ihrem, was ihre Verrichtuu—
gen anbelanget, vorgeſetzten Foro, allen pflichtſchuldigen Gehorſam

zu bezeigen. Hiernachſt ſind aber auch die Landhebammen, denen
OberamtsPhyneis die ſchuldige Subordination qu leiſten, gehal
ten, umnd wenitſiecgum Phyſikat gefordert werden ſolten, allemal
willig zu erſcheinen und deſſen Auftrage ohne Widerſpenſtigkeit zu
vollziehen, auch,: daferne ſie eine erhebliche und gegrundete Ein
wendung dagegen zu machen fanbein, ſolche beſcheiden und ohne
Grobheit, bey vermeidend willkuhrlicher Strafe, oder bewandten

·Umſtanden nach, Abſchaffung von ihrem Dienſt, vorzutragen.

g. VII.
Eine Hebamme ſoll allemal willig ſeyn, ſowohl Tags als

Nachts, ſich zu denen Kreißenden die ihre Hulfe begehren, zu
verfugen, und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, auch nach denen
bewahrteſten Grundſatzen der Hebammenkunſt, ſelbigen beyſtehen
und keineswegs ihre Schulerin oder Lehrtochter, am allerwenigſten

A2 aber,
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aber, und bey unausbleiblich ſchwerer Strafe, gar ihre Stuhltra—
gerin oder Beylauferin ſchiken, ſondern ſie ſoll nach einer andern,
entweder im Ort, oder in der Nahe, zu habend examinirten
Hebamme, wenn ſie ſelbſt wegen Krankheit oder anderer erheblichen
Hinderniſſe nicht abkommen konnte, ſchiken, und nicht unvorſich
tig, unbeſonnen und gewiſſenlos, die Gebahrenden, zu fruh und
ehe noch die wahren Wehen vorhanden auch die gehorige Oefnung

des Muttermundes ſich zeiget, zur Arbeit unvernunftig und ge—
waltthatig anſtrengen, weil dadurch die Kreißende bis zum Tod
abgemattet, die Frucht nach und nach getodet, endlich aber und
wenn die rechte Geburtszeit vorhanden iſt, die Kreißende aus

Mangel der Krafte, nebſt ihrer Frucht ein Raub des Todes wer
den muß. Vielmehr ſollen ſie in ſolchem Fall, der Schwangern die
Ruhe empfehlen, auch bey Vermerkung, daß eine Verkaltung, Zorn,

Schreken, oder eine unverdauliche Speiſe, die Urſache eines vor
handenen Leibesſchmerzens abgegeben, der Schwangern ein be
ruhigendes Kliſtir beybringen, und wo es nothig, auch die Gelez
genheit erlaubet, einen Medicum ruüfen laſſen; Jm Gegentheil

aber, und

HS. LS.
Soll eine Hebamme, wenn ſie zu Schwangern berufen wird

und ſich durch den Angrif uberzeuget.hat, daß wirklich die wahren
Kindswehen vorhanden und die Waſſer brechen oder ſchon gebrochen

ſind, mit groſem Fleis und Vorſicht, unter andachtiger Anrufung
Gottes zu Werkggehen, auch die Geburt zu befordern ſuchen; da
ferne aber die Frucht njcht in weniger Zeit folgen, oder gar in einer
verkehrten Lage ſich befinden ſolte: ſo wird denen Hebammen hiemit

auf das ernſtlichſt- und gemeſſenſte anhefohlen, ſich in dieſem Fall,
und wenn ſie nicht die gehorige Fahigkeit, ein Kind zu wenden, be
ſitzen, nicht lange mit vergeblich- und fruchtloſen Bemuhuugen, das
Kind zu wenden, aufzuhalten, und mit vergeblichen Zaudern die beſte

Zeit zu helfen, zu verabſaumen, ſondern ſelbige ſind vielmehr ſchul

dig und gehalten, ſogleich den erſten beſten Accoucheur nebſt dem
khyſico, wenn in dem Ort einer befindlich ſeyn ſolte, rufen zu laſſen,
damit wo moglich Mutter oder; Kind, oder beyde, beſtmoglichſt ge
rettet und bey Leben erhalten werden mogen. Eine hierinnen faum

ſelig? und vorſetzlich eigenſinnige Hebamme, oder die vielleicht ſelbſt
der Kreißenden einen eindrukenden Abſcheu gegen den Accoucheur,

mit



Siltln
mit den ſchrekbaren Worten a. erwunde das Kind loſen und ſchnei
dende lnſtrumenta anwenden, beyzubringen ſich unterſtehen wurde,

anſtatt daß:ſie der reißenden vielmehr ein Zutrauen gegen den
Accoucheur einzufloſen ſchuldig iſt, ſoll ohne weiters von ihrem
Dienſt abgeſetzet werden.

duX.Wenn eine Hebamme etwas Widernaturliches an denen Ge
burtstheilen einer Gebahrerin finden. ſolte, welches ihre Hulfe un

wurkſam machen wurde, ſo ſoll ſie keineswegs dieſen bedenklichen
Umſtand derſelbigen entdekken, weil ſolche daruber erſchrekken und ge

fahrliche, ja todliche Folgen daraus erwachſen konnten; vielmehr

ſoll die Hebamme. ſolches denen Verwandten und Anweſenden, nur
in geheim entdekken, aunit auf das Schleunigſte geſchikte Mediei und

Accoucheurs, zu Hulfe gerufen werden konnen.

g. &t.
Wenn bey einer ordentlichen Lage des Kindes und natüurlicher

Beſchaffenheit des Bekens, die Gekurt nicht aleich erfolgen will,
weil die Kreißende von kranklicher Beſchaffenheit iſt, und daher
die Wehen wegen ermanglender Krafte nicht vorhanden ſind, ſo iſt
zwar einer Hebamme, an einem Ort wo kein Phyſikus befindlich
iſt, erlaubt und freygelaſſen, der Gebahrerin etwas Starkendes,

z. E. etwas Zimmetwaſſer, Wein ec. zu geben; An denen Orten
hingegen, wo ein Phyſikus angeſtellet iſt, und inſonderheit in hoch
furſti. Reſidenz, ſoll keine Hebammtz ſich bey Strafe, beygeheit laſ
ſen, etwas von innekllchenl Arzuehttrein zu geben] weil dieſes uber
ihre Einſicht gehet, auch hitzige Arzneymittel leicht das Blut in
Wallung ſetzen und gefahrliche Entzundungsfieber verurſachen kon

nen; ja wenn es auch arme Perſonen waren, ſo ſoll dennoch die
Hebamme keinen Anſtand nehmen, diesfalls einen Medicum zu
Nath zu ziehen, weil ein jeder ſchuldig und gehalten iſt, die Menſchen

und Chriſtenliebe auszuuben und denen Armen unentgeldlich zu

dienen.

ß. Xil.
a man auch hin; und wieder wahrgenommen, daß theils Heb

ammien ſich unterſtehen, ſowohl innerlich als auſſerlich zu kuriren,

und beſonders, zum Nachtheil der Chirurgorum, boöſe Bruſte und
mehrere andere Schaden zu heilen: Als wird denen Hebammen,

B ſanit
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ſamt und ſonders, dergleichen unbeßugtes. Verfahren, bey ſchwerer

Strafe, verbotten, und blos erlaubt, fur neugebohrne Kinder einen
Saft, der aus dem ſogenannten Manna, Rhabarbar und Meer
zwiebelſaft, oder Meerzwiebelhonig, zuſammengeſezt iſt, zu glei
chen Theilen vermiſchet, aus der Apotheke holen zu laſſen;. auch

ſollen Hebammen ſich nicht unterſtehen, den ſogenannten Blutſtein,
bey ſtarken Blutfluſſen, weder den ſchwangern, oder ſolchen Frauen
die Gewachſe in der Mutter haben, zu Pulver gerieben, innerlich zu
geben, weil dergleichen ungeſchiktes Verfahren von todlichen Fol

gen ſeyn kan. Denn eben dieſes iſt der Fall, wo die Hebammen,
die man gemeiniglich am erſten zu rufen pfleget, ſchuldig und gehal
ten ſind, einen Medicum holen zu laſſen, keineswegs aber ſelbſt Arzney

herzugeben, oder ſich gar aberglaubiſcher Mittel, Segenſprecherey c.
zu bedienen, z. E. einen Erbflachs um die Arme zu binden.

.in.Jn dem Falle, wo die Nachgeburt vor dem Kind kommt, wo
bey von Zeit zu Zeit, bald ſchwachere bald ſtarkere Blutfluſſe, je
nachdem eine kleine oder große Portion derſelben ſich abgeloſet hat,

ſich zeigen, ſoll die Hebannne, wenn der. Blutgang ſich ſtark und
anhaltend einfindet, wodurch naturlich der Gebahrenden die Kraf

ten entgehen, und die Frucht erſtikken muß, einen Medicum und
Accoucheur auf das allerſchleunigſte beſchikken, damit erſterer der

Gebahrerin mit den kraftigſften Arzneymitteln an die Hand gehe,
der leztere aber Mutter und Kind auf das ſchleunigſte voneinander
bringe, damit, wo moglich, beyde, oder wenigſtens die Mutter
beym Leben erhalten werde. Eben alſo ſoll ſie ſich bey erſtgedach
ten Perſonen, wenn Secundinae nicht in gehorigen Zeiten folgen
wollen, vorhero Raths erholen, und ſie nicht mit Gewalt her—

ausziehen.

1. XIV.Nach einer glüklich erfolgten Niederkunft ſoll dennoch eine
Hebamme nicht ſogleich, als ſie das Kind verſorget und die Woch
nerin zu Bett gebracht hat, ſelbige verlaſſen und weggehen, ſondern
noch etliche Stunden da bleiben, und wenn ſie ſelbſt nicht Zeit
hatte, ihre Lehrtochter, oder, wenn ſie keine hatte, eine andere,

wenn mehrere im Orte waren, da laſſen, auch bey ihrem Abgang,
mit der Wartwin und denen Verwandten, die nothige Abrede tref—

fen



—S 7fen und ausdruklich melden, wo ſie, im Nothfall, zu finden ſeyn
mogte, wenn man ihres Beyſtandes benothiget ſeyn ſollte. Auſſer

deme ſoll ſie, wenigſtens acht bis zehen Tage lang, die Wochnerin
Vormittag und Nachmittag beſuchen und das Kind beſorgen, auch
denen Frauen, zumal Erſtlingen, genau einſcharfen, wie ſie ſich zu

verhalten haben, damit ſie ſich nicht ſelbſt verwahrloſen. Bey Stan
des und andern. begutherten Perſonen, die vhnehin die Hebamme

reichlich belohnen, iſt ſie ohnehin ſchuldig, ihre Beſuche noch langer
fortzuſetzen, welches jedoch auch bey wenigbemittelten, ja, blut
armen Perſonen ,ihr zu thun oblieget, wennbeſondere Umſtande
lolches. erfordern.

1. XV.
Wenn eine Hebamme ein ungeſtaltet- oder monſtroſes Kind

empfangen ſollte? ſörkfordert ihre Obliegenheit, wenn ſich derglei

chen in hochfurſtlicher Reſidenz ereignet, ſolches ſogleich dem hoch
furſtl. MedicinalrathsCollegio, auf dem Lande aber dem nachſten
DberamtsPhyſico anzuzeigen damit dieſer ſogleich pflichtmaſige
Antzeige zum hochkuirſtl. Collegio medieo davon erſtatten, auch wenn

ſolches Kind tod zur Welt gekoimen, oder gleich nach der Geburt
verſtorben, die gehorigen Anſtalten, wohin es gebracht werden ſoll,
gemacht werden konnen.

ß. xvi. JJe

J24

Die Anordnungen der Medicorum bey kranken Wochnerinnen
und Kindern, z. E. mit Kliſtiren, ſollen ſie, die Hebammen, ſchleu
nig. und auf ein Haar befolgen, und nicht, wie man oftmals wahr
nehmen muſſen, ettrviſtwinkn halben oder gür ganzen Tagesver
lauf anſtehen laſſen, ſondern; wenn ſie ſelbſt nicht abkommen kon
nen, eine andere, um ſolches zu bewerkſtelligen, bey ſonſt zu be

furchten habender Geldſtrafe, amprechen. Sollte aber eine ſich
gur beygehen laſſen, denen Leuten? die Befolgung der diesfallſigen

Verordnung des Medici, unter dem Vorgeben abzurathen, als ob
die Kindbetterin, oder das Kind, zu ſchwach ware, ein Kliſtir aus
zuhalten: ſo ſoll dieſelbe, bewandten Umſtanden nach, noch harter,

und allenfalls mit Werluſt ihres: Dienſtes, beſtrafet werden.

8s. XVII.
Wird einer Hebamme von einem Fraiſchamt aufgegeben, eine,

wegen Schwangerſchaft oder.heimlicher Niederkunft, verdachtige

B 2 Weibs
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Weibsperſon zu beſichtigen: ſo hat ſolche die erſinnlichſte Vorſicht
anzuwenden, alle Kennzeichen genau zu erwagen und zu unterſchei

den, damit ſie, in beyden Fallen, weder eine ſchuldige fur unſchul
dig, noch eine unſchuldige fur ſchuldig, bey dem Amt angebe; weder
einer unſchuldigen Perſon ihren guten Namen raube, ſie in ein boſes
Gerucht bringe, und in große Weitlauftigkeit bey dem Amt und
Gericht verwikle, noch einer ſchuldigen durchhelfe, und derſelben zu

heimlicher Niederkunft und Kindermord ſelbſt Anlaß gebe, am aller
wenigſten aber, im Fall ſolche ſchon geſchehen, die Verbrecherin,
von der obrigkeitlichen Unterſuchung, durch ihre ungereimte Aus

ſage losmache, indeme die Hebamme dadurch eine ſchwere Blutſchuld

auf ihr Gewiſſen laden wurde.

5. XVIII.
Da eine leidige Erfahrung gelehret hat, daß Stuhltragerinnen

und Kindbettwarterinnen, die oftere Gelegenheiten gehabt, bey Nie

derkunften gegenwartig zu ſehn ingleichen Schmibts und Hirten
weiber, ja gar Schafer- und Fallmeiſterinnen, auch andere, nicht

gerne beſchwerlichen Berufsarbeiten ſich unterziehen und lieber be
quem leben wollende Weibsperſonen, die ein und andere kleine Vor
theile von der Hebammenkunſt aufgeſchnappet, und allenfalls einem
Kind den Nabel zu verbinden, ſolches zu baden und einzuwikkelnt,
gelernet haben, alsdann, die Hebammenkunſt erlernet zu haben, ſich
ſchmeicheln, auch daher, Kinder zu empfangen und Hebammen abe

zugeben, mithin, ordentlich verpflichteten Hebammen Brod und
Nahrung zu entziehen, ſich freventlich unterſtehen: Als wird ſolch
unbefugtes Verfahren, woraus große Unglucksfalle und Verwahr
loſungen der Mutter und Kinder erwachſen konnen, hiemit ernſt
lichſt, bey befurchtend anſehnlicher Geld- und im wiederholten
Falle, bey Zuchthausſtrafe verbotten; dagegen aber auch die Heb

ammen gewarnet, zu dergleichen ſchad und ſchandlichen Unordnun
gen, dadurch nicht ſelbſt Gelegenheit zu geben, daß ſie ihre Stuhl
tragerinnen, wenn ſie ſelbſt verſeſſen ſind, zu dergleichen Verrich

tungen abſchikken, folglich ihnen das Heft in die Hand geben, ſon
dern ſie ſollen, wie ſ. VII. ihnen vorgeſchrieben worden, durchaus
bey allen ſolchen Gelegenheiten ſich verhalten.

XIX.
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S. XIX.12Eine Hebamme in hochfurſtl. Reſidenz, ſoll keineswegs ohne

Erlaubnis des Stadt-lhyſici, noch eine in einer Landesſtadt ange
ſtellte, ohne ſich bey dem Orts-bhylico deswegen zu melden, uber
Nacht aus der Stadt bleiben; daferne ſich aber ſolches in einem
Marktflekken oder Dorf zutruge, ſo ſoll ſie ſchuldig ſeyn, entweder
bey dem Amt, odet, wo keines ware, bey dem Schultheiſſen, ihre

vermußigte Abweſenheit anzuzeigen.

J 1 5 8. egQEndlich, was die Bemuhungen der Hebammen anbelanget, ſo
heget man zwar zu ſelbigen, beſonders in hochfurſtl. Reſidenz, das
Zutrauen, daß ſie bey armen unvermoglichen Weibsleuten, in An
ſehung.ihger  Bauhaugen, chriſtliche Liebe werden vorwalten laſ
ſen, und ſelbigen nichts uber Verutogan abfordern, billig eingedenk,
daß vornehme Standes und andere bemittelte Perſonen, ihnen ſol

ches reichlich erſetzen werden.
Weil aber doch die Erfahrung lehret, daß auch undankbare,

zumal Lanbleute, manchmat ver Hebammen angewandte Vemuhun

gen und ſauerverdienten Lohn, wo nicht ganz vorzuenthalten, doch
moglichſt zu beſchnelden und ſtrittig zu machen, gewohnt ſind; ſo iſt,
blos fur die Hebammen auf dem Lande, nachſtehender Tayx veſtge
ſetzet worden, woruber ſelbige auch, unter andern, Pflicht zu lei

ſten ſchuldig ſind.

Sita

a4
1 —nh».0  2

fur die Hebammen in hochfntn. oteſiden imd auf dem Lande.

J

Ohr ſollet geloben und ſchworen, dem Durchleuchtigſten

Fürften und Herrn, Herrn Chriſtian Friederich Carl
Alerander, Markgrafen zu Brandenburg, in Preuſſen,

zu Schleſien, Magdeburg, Cleve, Julich, Berg, Stettin,
Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Meklenburg und
zu Croſſen, Herzog; Burggrafen zu Nürnberg, ober- und
unterhalb Geburgs; Furſten zu Halberſtadt, Minden, Ka

min, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Mors; Grafen

g zu

 ô
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zu Glatz, Hohenzollern, der Mark, Ravensberg und
Schwerin; Herrn zu Ravenſtein, der Lande Roſtok und
Stargard; GrafenzuSayn undWittgenſtein; HerrntzzuLim
purg; c. c. Des Loblich-Frankiſchen: Kreiſes Kreißobri
ſten und Generalfeldmarſchall; Jhro Rom. Kayſerl.
auch koniglich Preußiſchen Majeſtat Majeſtat reſpect.
Generalmajor!' und Generallieutenant, auch Obriſt uber

drey Cavallerie- Regimenter, ?c. c. Unſerm gnadigſten
Furſten und Herrn, wie auch Dero. mannlichen Leibeser

ben und da deren nicht mehr waren, dem koniglichen Kuhr

hauſe. Brandenburg, und denen daraus poſterirendenE—

Herren, welchen die Sukeeßion in denen Landen des Fur-
ſtenthums Burggrafthums  Nurnberg ober- und unterhalb
Geburgs, nach: Ausweiß derer am 24. Junii 1752, von
allerſeits regierenden Herren des koniglichen Kuhr- und
hochfurſtlichen Hauſes Braudenburg, erneuerten und be
ſtattigten Haußvertrage, zugehoren wird, als euren natur
lichen Erbherren, getreu, gehorſam und gewartig zu ſeyn,

Dero Nutzen und Frommen zu fordern, Schaden aber
abzuwenden;

Jnſonderheit ſollet ihr, in dem Dienſt einer HKebamme

und Wehemutter, wozu ihr, von gnadigſter Herrſchaft
beſtellet und verordnet ſeyd, euch. zuvorderſt der wahren
Furcht Gottes, auch eines nuchtern maſigen und chriſt—

lichen Lebens und Wandels, jederzeit beſtreben, der Me
dicinalverordnung dieſes Furſtenthums, allen Fleiſſes, nach

kommen, auch wann und wo  ihr zu kreißend- und gebah
renden Weibsperſonen, ſie mogen ſeyn;, hohen oder niedri

gen Standes, auch reich, oder arm, erfordert werdet, alle

ν

mal ſo Tags als Nachts, unverzuglich gern und willig
erſcheinen, und bey Armen euch nicht mit erdichteten Hin
derniſſen entſchuldigen, und die an euch abgeſchikte Leute,
von einer Hebamme zur andern, ſchikken; euch bey ſolch

weib



i i
wriblichen Umſtanden, aller gehorigen Beſcheidenheit ge—
brauchen, keine Gebahrende, muthwilliger Weiſe, verſau—
men und verwahrloſen und, weder aus Ungedult, ubereilen,

noch aus Sorgloſigkeit, oder gar durch einſtweiliges Ab
gehen von der!: Kreißenden, verzogern, auch nichts was
nuzlich, beforderlich und behulflich zu der Geburt ſeyn kan,
weder aus Haß, Neid, Mißgunſt, noch andern Ur—
ſachen, verhaltein; Vielweniger die ſchwangern Weibs
perſonen zur Unzeit in“der Geburt angreifen, ſondern,
ganz vorſichtig mit Mutter und Kind umgehen, auch da
euch die Sacht zu ſchwer, anderer verſtandiger Hebammen
Rath. und Beyſtand gebrauchen, odex, ſo es die Noth er
fordert  einen Medicum, oder, nach Beſchaffenheit der
Umſtande, einen geſchikten Geburtshelffer dazu erſuchen,
damit nicht durch eure Nachlaſſigkeit oder Eigenſinn, die
Mutter oder die xrucht oder bende zugleich, verwahrlo
ſet und nm das Leven gebracht weroen. Die von kuch em—S

pfangene neugebohrne Kinder ſollet ihr unter dem Ba—
den, wohlbedachtlich und fleiſſig unterſuchen: M weſſen
Geſchlechts das Kind ſey? 2.) ob ſolches irgend am Lei
be, keine Fleken, Mahle oder Gewachſe habe? dann 3.) ob

denen Kindern an ihren Gliedern nichts verrenket, ver—
zogen, oder verbrochen ſeye? J

t er—NRicht weniger ſollet ihr auch wenn Weibsperſonen
in Kindbetten, erkranken, wozu ihr gerufen und um Rath
gefraget werdet, euch des unzeitigen Rathgebens, zumal

wo die Krankheit wichtig iſt, und eure Einſicht uberſteiget,
ganzlich enthalten, die vermerkende Gefahr, denen Ange—

horigen der Kranken, keineswegs verhalten, oder ſorche
gering machen und beſonders, wenn ihr eines Mediei Rath
pflegen konnet, getreulich dafur ſorgen, damit ſelbiger, zum

Beyſtand der Kranken, ſo bald nur immer moglich iſt, ge—
v  444 A4  4
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Eben ſo ſollet ihr euch auch bey Krankheiten der Kin—
der, wo die Leute euer Gutachten von der Krankheit ver

langen, betragen, und inſonderheit ſorgfaltig daran ſeyn,
4

daß die Wochnerinnen in guter Acht gehalten, die Kinder
aber zur heiligen Tauffe befordert, und alſo Niemand, durch

euch verkurzet, oder verſaumet werde: geſtalten ihr denn,
von dem Geiſtlichen, falls ein Kind von Mutterleib gar
ſchwach kame und bey ſolchem, mit der heiligen Tauffe,

ſchleunig vorzuſchreiten ware, wie ihr euch in der Noth
tauffe zu verhalten, nahere Belehrung einzuholen habt.de

Damit auch in Zukunfft allemal, bedurfenden Falls,
tuchtige und geſchikte Hebammen vorhanden ſeyn mogen,
ſo ſeyd ihr ſchuldig, denenjenigen Weibsperſonen, ſo euch
von dieſem hochfurſtlichen Medieinalraths- und Sanitats
Collegio, zu unterrichten, anverkrauet werden, mik auf—
richtigem guten Unterricht an Handen zu gehen, euch,
mit dem euch geſezten und ratificirten Lehrgeld begnugen

zu laſſen und ſelbigen, wenn ſie zumal arm ſind, nichts
uber die Gebuhr, abzufordern; Keineswegss iſt euch aber

erlaubt, die rechten Vortheile in der Geburtshulſe, aus
unverantwortlichem Neid und Mißgunſt, zum Schaden
und Nachtheil der Mutter und des Kindes, denen Lehrtoch—
tern zu verhalten und zu verheimlichen; Gleichwie ihr

auch keine ubel beruchtigte Weibsperſon, eigenmachtig,
ohne vorher gemachte Anzeige bey der Behorde, zu einer
Lehrtochter, annehmen ſollet.

Jhr ſollt auch die, euch von gnadigſter Herrſchafft, in
Sachen, euren Dienſt betreffend, vorgeſezte Medicos, ge
buhrend ehren und die euch von ſelbigen gegebene Wei—
ſangen, ſo bald als moglich iſt, befolgen; keineswegs aber
ſelbige, bey denen Leuten verunglimpfen, oder ſelbigen
weis machen, daß ihr als Hebamme, dieſe oder jene Ge—
brechen des weiblichen Geſchlechts, beſonders aber der

Schwan



Schwangern, Kreißenden, Wochnerinnen und Kinder, beſ—
ſer, als die Medici, wußtet und denſelben abhelfen konntet.

Mit andern Hebammen ſollt ihr euch friedlich betra—
gen und keineswegs ſelbige, aus Neid und Mißgunſt, we
der heimlich noch offentlich, verunglimpfen nnd verachten,

auch die allenfalls von euch erfahrende Geheimniſſe in
Hauſern, wo ihr zu verrichten haben moget, keineswegs
auf eine boshaft- und verleumderiſche Weiſe, zum Scha—
den und Schande eures Nachſten, ausbreiten, ſondern euch

der genaueſten Verſchwiegenheit in alle Wege befleiſſigen,
von eurer bezeigten Geburtshulfe, an einem andern oder
dritten Ort, euch nicht ruhmen, oder von der Art der Ge—
burt oder Beſchaffenheit einer Frau etwas erzehlen, auch
wenn euch Frauen ihrer anſcheinenden Schwangerung we
gen um eure Meynung fragen, ſolches nicht in andern Hau
ſern ausplaudern, wndern ſoaar auf anderer Leute Befra
gen, ſie ſeyen xreund ooer xeind, euch mit der unwiſſenÊô

heit entſchuldigen.
Jhr ſollet auch nicht. minder unzuchtigen Weibsper5

ſonen, ſo durch Hurerey ſchwanger worden, auf Begeh
ren in- und bey der Geburt zu Hulf kommen und allen
Fleis anwenden, daß ebenmaſig diesfalls beyde, Mutter
und Kind, nicht verwahrloſet werden. mogen, nachmals

aber ſolches gleich bep- dein Amt oder Gericht, worunter
die Weibsperſon ſtehet, anjeigen, auch wenn euch die Be
ſichtigung verdachtiger Weibsperſonen aufgetragen wird,
ſollet ihr, nach Befinden, die wahre Beſchaffenheit der Sa
che aufrichtig anzeigen, und nichts gefahrlicher Weiſe hin
terhalten oder vertuſchen, und in ſolchen Falen Niemand
mit Ungrund heſchweten. Jm ubrigen aber zu Abtreib. und
Entleibung der Leibepfrüchte oder Kinder, keinem Men—
ſchen im geringſten mit purgirend. und treibenden Arzneyen,

rath- und forderlich ſeyn, auch ſonſten uberhaupt, der An—

D rathung



14 SS Jrathung aller innerlichen Arzeneyen, ſo euch nicht gebuh—
ret, euch ganzlich enthalten.

Weiter ſollet ihr, da auch eine wurklich- unnaturliche,
oder auch eine nur anſcheinende und ſeltſame Mißgeburt
euch vorkame, ſolches der gebahrenden Frau nicht anzeigen,

ſondern alsbald dem Stadtphyſikat melden, damit dieſes
die benothigte Anzeige zu dem hochfurſtlichen medicinal—
raths und Sanitats-Collegio, ſogleich erſtatten, ſomit
aber die wahre Beſchaffenheit der Sache und in wie ferne

ſolche gegrundet, ausfindig gemacht, keineswegs aber ar—
gerlich- und aberglaubige wider die geſunde Vernunft ſtrei
tende Geruchte in der hochfurſtlichen Reſidenz, oder im Lan

de ausgebreitet, hierdurch aber leichtglaubig- und ſchrecken—
hafften, ſchwangern Weibsperſonen Schaden und Nach
theil fur ihre Geſundheit zugefügt, und noch uber dleſes, ei
ne ſchadliche Wurkung fur ihre Leibesfrucht hiedurch her

furgebracht werde.
Hiernachſt ſollet ihr auch euch an eurem, von dieſem

hochfurſtlichen Medicinalraths-und Sanitats-Collegio,
vorgeſchriebenen- und durch den Druk bekannt gemachten
Tar fur eure Bemuhungen allerdings begnugen und nichts
fordern, als was euch die Leute uber dieſen, noch aus freyen

guten Willen, geben wollen und konnen.
Wie ihr denn noch uberdies ſchuldig ſeyn ſollet, bey

denen Armen und Unvermoglichen, ſie ſeyen wes Standes
ſie wollen, keineswegs darauf zu dringen, euch nach dieſem
vorgeſchriebenen Tay die Beiohnung zu reichen, ſondern ihr

ſollet im Gegentheil ohne Verdruß und Misvergnugen das
annehmen, was euch ſolche nach ihrem geringen Vermo—

genszuſtand geben konnen und wollen, folglich dergleichen
Leuten nichts zur Ungebuhr abfordern, und euch alſo indie

ſem euren Dienſt allenthalben dergeſtalten ehrbar und un
verweislich verhalten, wie einer chriſtlich- rechtſchaffenen

und
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und unbeſcholtenen Hebamme und Wehemutter an ſich
ſelbſt gebuhret, und ihr es euch in eurem Gewiſſen gegen

Gott im Himmel, dann gegen das, euch vorgeſezte hoch—
furſtliche Medicinalraths- und Sanitats-Collegium, in
alle Wege zu verantworten getrauet.

Alles getreulich und ohne Gefahrde.

I.

15Bey dem Examine und Verpflichtung einer Hebamme
ain hochfurſtl. Reſidenz.

Rheinl.
Dem Deputato ad Examen. .2 39
Dem Medicinal?Secretario fur Fuhrung des Protokolls 1 30
Fur das Eramin ationsatteſtat inel. Stampfs e1 36

Zaur Sporkunkaſe  3Dem Kanzleydiener 2 uuee 2— 15
Pro Titatione zur Verpflichtugg 2 19
Fur die Pflichtableſung zum Medieinalſekretariat 1 3o0
Dem Kanzleydiener bey der Verpflichtug 2— 15

2
iuer Hebamme in

adtrecht haben.

Dem MedicinalDeputato ad Examen

Dem Medieinal Seeretario fur Fuhrung des Protokolls
Fur das Examinationsatteſtat incl. Stampfs
Zur Sportulukafſe
Dem Kanzleydiener

7 7Pro Citatione zur Verpflichtung
Fur die Pflichtsableſung zum Medicinalſekretariat

1Dem Kanzleydiener beh der Verpflichtug —1

D 2 3.
ö

4
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3.

Tarfür die Hebammen auf dem Lande.

fl. kr.
Fur ein Kind aufzuheben, quch fur den Beſuch der Woch

nerin und Wikeln des Kindes, auf 8. bis 10. Tage,
darf die Hebamme bey einem wohlbemittelten Burger

oder Bauern forder 7 1 30
Fur dergleichen, bey einem maſigbemittelten 21
Fur dergleichen, bey einem Taglohner inn  3o0
Fur ein Kliſtir erwachſenen Perſonen behzubringen 15

Fur dergleichen, bey Kindern 10
Fur ein Kind zum Begrabnis zu tragen, im Ort 2 ago
Wenn aber die Hebamine drs Kuid nus einem eingepfarr
teen Orrt, in die Pfarrkirche tragen muß, wegen meh

rerer Bemuhung 2 2— a4s
Fur eine gerichtliche Beſichtiguge z3o

AÄ ö—

uee

 2

122

Qu—  ea  4νç„4ν‘„44$„ nueeee

S 2142 1 2 r „ç

1 n—  —521 2
2 2



Ordnung und Jnſtruktion
fur die Apotheker.

ß. I.

r2.
 Manu aun· vin artis pharmaceinicae candidatus eine erledigte

Officin entweder kalüfen, odererblich ubernehmen will, ſo liegt ihm,

im erſten Falle, ob, noch vor dem Kaufsabſchluße, im andern Falle

aber, noch vor Uebernahm der Geſchafte, in der Officin, ſich an
den Orts- oder wann in dem Orte ſelbſt kein Phyſicus iſt, an das
Phyſikat, worunter die von ihm ubernommen werden wollende Offi
ein ſtehet, zu wenden, und daſelbſt ſein Vorhaben bekannt zu ma
chen, auch ſeine Arteſtata wegen feiner guten. Concluite und Proſe-

ctuumi in arte oßynnca tintt unbelateria?mediea, in originali
zu produciren, die hernach das Phyſikat mit Bericht und Protokoll

an das rhochfurſtl. Medicinalraths- und Sanitatskollegium einzu
ſchicken hat,n wo ſodann bewandten Umſtanden nach, das gewohn
liche Examen durch ein, an die Mebieinaldeputation, welche, wenn
der Eeaminandus eine Officin in hieſig hochfurſtl. Reſidenz zu erlan
gen ſucht aus dem jedesmaligen Stadthynico, falls er aber eine

Apotheken in deiner Landſtadt atquiriren. wollte, aus dem zeitigen
Land?bhyſieo, unter jedesmaliger Beygabe eines der beeden phar
matebtiſchen Medieinalrathsaſſeſſoren beſteht, zu erlaſſendes Deere-
tum. reſolvirt, der Candidatus in termino praefixo legali modo, vor

geladen, und das zweytagige Examen mit ſelbigein vorgenommen
2

werden
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werden ſolle. Jm Fall nun ſeiner ſolchergeſtalt erprobten Tuchtig
keit, und daruber, unter Beylegung des Examinations-Protokolls,
von der vorerwehnten Medicinaldeputation an das hochfurſtl. Medi
cinalraths und Sanitats-Collegium erſtatteten Bericht, wird der
Examinatus anderweitig, durch eine, von hochfurſtl. Medicinalraths
und SanitatsCollegii wegen, an das Phyſikat erlaſſende Verord
nung, zur Verpflichtung, auf die hochfurſtl. Medicinalordnung,
welche jeder Apotheker bey ſeiner Reception, ſo, wie die bereits eta
blirten, ſich anzuſchaffen gehalten iſt, vorgeladen; Gleichwie ihm

von Medicinaldeputations wegen ein Atteſtatum ſeiner erprobten
Geſchiklichkeit ſub ſigillo ertheilt werden ſolle, welches derſelbe bey
dem Oberamt und Phyſikat, unter deren Bezirk ſeine Officin gele
gen, zu praſentiren und zur legalen Natiz zu bringen gehalten iſt.

ſhiun3z.
Dem hochfurſtl. Mebdicinalraths und Sanitats-Collegio, ih

rem, in rebus officii, vorgeſezten koro comipetenti, ſollen alle Apo
theker die ſchuldige Treue und Gehorſam erzeigen, auch gegten die

Orts oder Oberamtsbhyſicos alle gebuhrende Achtung beweiſen,

und die aufgetragene Verrichtungen beſcheiden befolgen. Es ſoll
auch kein Apotheker ſich beygehen laſſen, des Phyſici Eecepta, aus

Haß gegen denſelben, und um den ſuchenden Effekt, zur Proſtitution
des Phyſici, zu hintertreiben, doloſe zu verfalſchen, und die beſten

und erprobteſten Ingredientia wegzulaſſen; vielmehr erheiſchet die

Pflicht der Apotheker, daß ſelbige die vorgeſchriebene Recepta aufs
eigentlichſte, unveranderlichſte und ſecundum litteram verfertigen; in

demnm Falle aber, wo allenfalls ſelbige etwas ihnen bedenkliches, un
leſerliches, oder einen Fehler in dem Gewicht, den vielleicht der
Medicus in der Eyl begangen, merken ſolte, ſolchen nicht eigenmach

tig ändern, noch ſolchen Fehler divulgiren, ſondern vielmehr denſel
bigen, unter Vorzeigung des Recepts, daruber zu beſprechen, auch,

wenn in einer ſolchen Formula ein Ingrediens, tam ſimplex, quam
compoſitum, anzutreffen ware, welches entweder. inuſuale oder pro

tempore im Defekt ware; ſo ſoll jeder Apotheker, wann es Zeit und
Umſtande erlauben, ſolches bey einem benachbarten Apotheker re
quiriren, oder dem Medico, der es verordnet, dieſen Defekt auf
richtig anzeigen, und ja. nichts auslaſſen, oder nach eigenem Gefal

len etwas anders ſubſtituiren, ſondern die allenfallſige Aenderung
lediglich der Diſpoſition des Medici uberlaſſen. G. 4.



S. 4.Die Kecepta ſelbſt dorfen niemanden extradirt, nsch kommuni

cirt werden, ausgenommen dem hochfurſtl. Medicinalraths-Colle-
gio, wenn daruber in Caſu dubio ein Judicium gefallt werden ſollte;
vielmehr ſollen ſowohl die Apotheker ſelbſt, nicht nur alles unter dem

Siegel der groſten Verſchwiegenheit verfertigen, ſondern auch ihren
Sohnen, subjectis und Diſcipulis, die genaueſte Verſchwiegenheit

moglichſt einſcharfen, damit nichts, ſo der Ehre und guten Namen
eines Patienten, auf irgend eine Weiſe, nachtheilig ſeyn konnte,
unter die Leute kommen moge. Jngleichen ſollen die Apotheker nie
manden ein Reeept in original, ſondern blds auf ausdrukliches Ver
läügen des Patienten in Abſchrift, gegen ine kleine Erkänntlichkeit,

zurukgehen, damitdie ſamtliche Recepta, dem Alphabeth nach, von
Motat zu Monat, und von Jahren zu Jahren, ordeutlich zuſam
inen gelegt und aufbetzulten werden konnen; Gleichwie ſowohl die
Principale der Officin, als Proviſores und Subjecta ſchuldig ſehn ſol
len, die in die Officin kommende Kecepta, zumal diejenige, wo volt
dem Medico periculum in mora drauf geſchrieben worden, ſogleich,
ohtie ben mindeſten Anſtand. wo. Tags als Nachts. damit gefahr
liche Patienten nicht an ihret Geneſung vernachtheiiget werden, je

doch mit groſter Accurateſſe, zu verfertigen.

S g.
Perſonen vom andern Geſchlecht, als die der lateiniſchen

Sprache und uberhaupt des Metier ganz unkundig ſind, ſoll durch
aus nicht verſtgttet werden, auch nur mit der Abgabe unſchadlicher
Dinge noch weniger anit Megieqmenris, and. un allerwenigſten mit28

deren Diſpenſation ſich im mindelten zu bemengen; nur allein iſt
ſolchen erlaubt, die Reinlichkeit der Offiein, auch der Vaſorum
lnurumentorum, ingleichen die Verfertigung der Saklein, Kapſeln
unh n dergleichen zu beſorgen.

h. G.Mit den kenachbarten Apothekern ſollen ſie in anſtandiger Ein

tracht leben, deren: Subjecta, Diſeipulos oder andere Domelſtiques,

nichtan ſich  lochen, ſie ausforſchen, und zur Verratherey gegen
ihre Prineipalen, gewiſſenloſer Weiſe, veranlaſſen, noch ſolche ab
ſpenſtig machen, auch ihre Medicamenta und Corpus pharmaceuti-

A2 cum
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eum gegen niemand verachten, noch herunterſetzen, um die Leute
aus andern Orten in ihre Officin zu locken; nicht minder einem An
dern zum Tort die kecepts nicht geringer taxiren „als der ordentliche
Tarx, worauf ſamtliche Apotheker Eyd und Pflicht geleiſtet, vermag,
in billiger Erwagung daß ihnen auch nicht gefallen wurde, wenn
Andere, dergleichen wider ſie vornehmen und ihre Kundſchaft. und
Nahrung dardurch·entziehen wollten, obgleich einem gewiſſenhaften41*4

und chriſtlichen Apotheker unbenommen bleibt, ſondern vielmehr,
wenn er zumalen wohlbemittelt, ungemein ruhmlich iſt, unvermog

lichen Patienten die Medicamenta wohlfeiler ,als der ordentliche
Tax vermag, abzureichen. So (llen auch die Pretia derer Medi

arkamenten gllemal auf die diubrik und. Signgruren unausbleiblich uu*1 6—

terverzeichnet werden ,damit der Apotheker, im. Falle eines ange
ſchuldigten Ueberſatzes, ſich allemal damit legitimiren konne. Eben
ſo ſoll.auch jeder Apotheker dem Andern, gagen billige Bezahlung22

oder Reſtitution in natura, ſowohl Simplicia als Compoſita, ſo bey
dieſem ungefehr, in Defekt gekommen willig abfolgen laſfen, auch

benothigten Falls, ein Subjectunachur Aushulfehen vorfallenden
Krankheitsunſtanden-oder unvermeidlich vorzunehmenden Reiſen,

uberlaſſen. D

ĩ g. 7 .2. 2
Fur dem gewinnſuchtig und pflichtwidrigen Subſtituiren, ſol—

len ſich Apothekere bey unvermieidlich ſchwerer Ahndung huthen,

die Reeepti treulich nach deren Buchſtaben fertigen, und durchaus
nicht aus ſchündlichem Geitz und Gewinnſucht, ein gering gultiges
an die Stelle des guten? und koſtbareit 1ngredientis, nach eigenem

Gefallen, ſetzen oder gar weglaſſen, noch weniger aber ihren Subje-
ais oder Diſcipulis, dergleichen zu thun, verſtatten; auch uberhaupt
bey vorhandenem Defekt oder beh; ihnen, zweifelhaften Dingen
nach dem g. 3. ſich verhalten. Solte aber ein Subjektum aus vor
ſetzlicher Bosheit gegen ſeinen Principalen und zu deſſen Proſtitution

und Verdachtigmachung den allenfallſigen Defekt eines verordneten
Ingredientis nicht anzeigen, ſondern heimlich pro lubitu etwas ſub
ſtituireni, ſo ſoll ein ſolches treuisöſes? Subjektum. auf von dem
Worgang, bey dem hochfurſtl. Mebicinalraths? Collegio gemachte
Anzeigẽ,  Ppraevid cauſfae cognitione, dieſerwegen exemplariſch ge
ſtraft. ünd ohne weitets ſine teſtimonio aus der Koudirion geſchaft
werden ,indeme der Prineipal ſeinem Subjetko, welches er mit

ſchweren
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ſchweren Koſten ſalariren muß, auch billig die Offiein muß anver
trauen und ſich auf deſſen Treue und Redlichkeit verlaſſen konnen.

gz. 8.

Bey Einkaufung der Materialien ſolle ein Apotheker allemal
ſich der beſten Sorten ſolchergeſtalt befleißigen, daß er die fur Men
ſchen gehorige, in der beſten Qualitat nehme, dargegen die gerin

gern nur zur Vieharzney, diſpenſire, uberhaupt aber die geringern
nicht in dem Tax der theuern anſetze, wobey der Genéroſite und
Menſchenliebe eines jeden, znmalen bemittelten Apothekers uber
laſſen bleibet, blutarmen Leuten Medicamenta, die ohnehin nicht
koſtbar ſehn, ganz unentgeldlich zu uberlaſſen.

S. O.Aliẽ wichtige,/ einẽ beſondere Furſichtigkeit erforderende praepa.

rata chymica et coinpoſita, ſolien. die Apothekere ſelbſt fertigen, oder
von ſichern und geſchickten Laboranten kaufen, weilen ſolche manch

mal gewinnſuchtig, ſchlecht und nachlaßig praparirt und adulterirt
ſehn; wordurch aber. wie eine leidige Erfahrung gelehrt, denen
Patienten groer Schaden und Nachtheil an ihrer Geſundheit und25

Leben zugefugt werden kan, e. gr. durch einen ubel praparirten
Mercurium dulcem, tartarum vitriolatum, tartarum emeticum, cin-

nabarem antimonii, durch eine unwurkſame mit Colophonio verſezte
Keſinam ialappae und dergleichen mehr; vielmehr ſollen die Apotheker,

wo es moglich iſt, alles ſelbſt kraftig und gut, nach den genaueſten
Regeln der Chymie und Pharmacie prapariren, damit ſie um ſo
mehr fur deren Effekt. reſponſahle feyn und fur Mißkredit, Strafe,
und Verletzung des Gewiſſens, ſich huthen konnen; beſonders ſollen
ſie die Olea aetherea, plantarum;, florum, radicum et ſeminum,
welche in der Gegend wachſen und zu haben ſind, ſelbſt kunſtmaßig

und egakt deſtilliren, oder von einer benachbart wohl eingerichteten
Dfficin. ſich anſchaffen, und keine von Laboranten und Materialiſten

ohne Unterſchied zu Vermeidung aller Verfalſchung, kaufen, die
Olea pretioſa hingegen, e. gr. Oleum einnamomi, caryophyllorum,
macidis, ligni: rhodi und viele andere, nicht minder alle Spiritus
acidos minerales, mercurium ſublimatum, praecipitatum, album et
rubrum, kan und darf ein Apotheker um ſo mehr von bekannt und

redlichen Materialiſten ſich anſchaffen, da der Abgang dieſer Dinge
auf dem Land nicht haufig iſt, und deren Praparation zu viel Zeit,

B WMuhe,



6 —SJMuhe, Koſten, Vaſa und lnſtrumema erfordert; jedoch ſoll er oben
ſpecificirte Praeparata in maſſa und nicht in pulvere, erkaufen, weil

hierunter gemeiniglich der Betrug verſtekt iſt.

ſ. 10.
Die Sammlung der Krauter, Blumen, Saamen und Wur

zeln ſollen die Apotheker, wenn ſolche in dem beſten Wachsthum

und Kraften ſtehen, beſorgen, aber nicht in Uberfluß, indeme ſolche
jahrlich, nach Pflicht und Gewiſſen, muſſen geandert, und friſche
angeſchaft werden, und ſo iſt es auch mit andern Materialien,
é regno vegetabili zu halten; auch ſollen ſie die Krauter, Blumen,
Wurzeln und Saamen, wohl von allen Unflaäth gereiniget, in ver—

ſchloſſenen reinlichen Orten troknen, welche hernach in behorigen
Vaſis ſo, wie alle andere Materialien, wohl einzutheilen, von Andern
abzuſondern und an trokenen Orten aufzubehalten ſind, damit keines

von dem Andern den Geruch und Geſchmak an ſich ziehen, daher un
angenehm ſchmeken, auch wohl gar den Effekt verandern mogr.

Alle Arten der Gifte, corroſivorum und ſepticorum, inſonder
heit den Mereurium ſublimatum, arſenicum, cöbaltum, mercuriuni
praecipitatum, tam album, quam rubrum, lapidem infernalem;

butyrum amimonii, &c. ſollen ſorgfaltigſt von andern Medicamen-
tis abgeſondert werden, damit nicht nur kein Jrrthum geſchehen
moge, ſondern ſie ſollen auch keinen von obgedachten Venenis, cau:

ſticis, und ſepticis ihren Subjectis, wann ſie deren Tuchtigkeit und
Exactitude noch nicht genuglich geprufet, denen Diſeipulis und ihren
Weibsperſonen aber gar nicht unter Handen laſſen, und inſonderheit,

bey Vermeidung ſchwehrer Verantwortung und Ahudung, durchaus
nicht frey offentlich und promiſcue dispenſiren, ſondern: das Arſe-
nicum ſoll lediglich von dem Principal ſelbſt verſchloſſen, und in
guter Verwahrung behalten, auch gemeinen und unbekannten Leu

ten niemalen ausgehandigt werden; ja, auch bey ſonſt unverdachti
gen Leuten ſollen die Apothekere die ſehr nothwendige Vorſorge
brauchen, daß ein ſolches Venenum nicht auderſt als auf ausdruk

lich ſchriftliches Verlangen des Dienſtherrn oder Orts?l hyſici, wo
von der erſtere, zu mehrerer Beglaubigung, ſein Pettſchafft bey
drucken muß, von dem Principal. ſelbſt abgegeben, das Quantum

nebſt dem Namen der Sache auf die Kapſul, worinnen es hergege
ben
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ben wird, geſchrieben) mit ſeinem, des Principals Petſchafft, ver
ſiegelt, ſogleich aber, nebſt Beybehalt- und Anlegung des Zettuls,

und dem Angeben, worzu ſolches gebraucht werden ſoll, auch der
Tag und Jahr, in ein beſonders Buch eingetragen werden, damit

der Apotheker ſich, benothigten Falls, ſeiner Obliegenheit gemaß,

damit zureichend legitimiren, ſomit auf keine Weiſe einiger Unter
ſchleif und groſer Schade daraus erwachſen moge.

S. 12.NUnter der Verfertigung eines Recepts, ſoll der Receptarius
nicht davon, ohne erheiſchende Noth, gehen; wenigſtens kein anderes

Geſchaft vornehmen, damit nicht, zumal bey haufigen Geſchaften
in der Officin, ein oder anderes lngrediens vergeſſen, oder gar, be
ſonders bey Diſpknſukion eines purgantis, vomitorii, emenagogi
vel opiati, ein lügrediens doppelt:beygemiſcht, ſomit aber Patienten

verunglukt werden mogen.

bierern, Badern, Empiricis, Land

B 2 ein
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ein Aqua confortativa (vulgo Perlenwaſſer eonfectio alkermes,
pulvis aureus zellenſium, pulvis epilepticus marchionis, epilepticus
niger. nebſt andern Syrupis analepticis et refrigerantibus. Jedoch
ſoll hierunter keine heimlich und unerlaubte Praxis mediea exercirt

werden, weswegen auch

5. 142
An ſolchen Orten, wo Phyſici ſind, ſollen die Apotheker ſowol

ſelbſt als ihre Proviſores und Subjecta ſich aller Praxeos medicae,
Beſuchung!der Kranken ec. lediglich und durchaus zu enthalten ha
ben, wenn auch gleich Patienten ſolches verlangen.ſolten; vielmehr
iſt jeder, ſowohl Apotheker, als Proviſor ſchuldig und gehalten,
denen Patienten ein Zutrauen gegen den Orts-Phyſieum einzupra
gen, keineswegs aber ſelbigen zu verunglimpfen oder ſeine Verord
nungen zu tadeln, und von deſſen Erfahrung und Geſſchiklichkeit.

verkleinerlich zu ſprechen, nur ihre Pflicht erhei
ſchet, ſondern auch ihrer Offici em weſentlicheren Nutzen ge
reichet, als eine heimlich und e e Eraxis interna. Jedoch ſoll
in denen Orten, wo kein Medicus, Phyſicus iſt, denen Apothekern
mit Ausſchluß der OrtsChirurgorum, einige Praxis erlaubt ſeyn,
jedoch mit der ausdrüklichen Einſchrankung, daß ſie keine gefaht

liche Patienten, ausgenommen, wo Periculum in mora, an
nehmen, doch mit dem Vorbehalt, daß dem Oberamts-Phyſico,
oder einem andern, zu welchem der Kranke ſein Zutrauen auſert,

davon Nachricht gegeben, und ſelbigem zur weitern Kur und Ob
ſorge uberlaſſen werden, und ſoll alsdann der Apotheker ſich nicht
weiter, auſſer der von dem Medico verordneten Medicamentenab
gabe, damit bemengen.

v

z. 15.
Wenn ein Apotheker mit Tod abgehen ſolte, wovon jeder

OberamtsPhyſikus ſogleich zum hocehfurſtl. Medicinalraths-Col—

legio den Bericht zu erſtatten ſchuldig iſt, und es nothig ware
vor die hinterbliebene Wittwe, und allenfalls unmundigen Kinder,
einen Proviſorem-zu beſtellen, ſo ſoll ein, entweder in der Officin
ſchon vorhandenes oder erſt ausfindig zu machend tuchtiges Sub

jektum, mittelſt Phyſikatsanzeige als Proviſor vorgeſchlagen, ſodann
nach vorganngigem Decreto des hochfurſtl. Medicinalraths- Col-

legii, von der oben bemerkten Medieinaldeputation in ſeinem Metier

genau

4



—SJ] 9genau geprufet, und nach wiederum von daher erſtatteten Bericht,
wann er nemlich tuchtig befunden worden, bey dem hochfurſtl. Me—
dicinalraths-Collegio, auf die Medicinalordnung beeidiget werden:
Wurde ein ſolcher beeydigter Proviſor in der Folge entweder die
Wittwe heyrathen, oder ſich auf einer andern Officin in dieſſeitig
hochfurſtl. Landen etabliren; ſo ſoll er keinem weitern Examini un—

terworfen, ſondern blos gehalten ſeyn, als wurklicher Apotheker,
Eid und Pflicht zu leiſten.

g. 16.
Jn Annehmung der Subjectorum, liegt den Apothekern,ob,

ſolche zu recipiren, die ſich mit tuchtigen Teſtimoniis ihrer Geſchiklich

und Ehrlichkeit, ordentlichen Conduite, auch Nuchternheit, Ma
ſigkeit und Fleißes zureichend legitimiren, damit das Gemeineweſen
dardurch nicht in Schaden gebracht werde, ſondern ſich auf ſelbige
hinlanglich verlaſſen konne: Deswegen ſollen auch Subjecta phar-

maceutica, wenn ſolche ihre gewohnliche Ausgange und Recrea—
tionstage haben, nicht nachtlicher Weile in Geſellſchaft unordent—
licher Menſchen herumſchweifen, dem, Zeit verderblichen Spiel und
liederlichen Weibsleuten nachhangen oder wohl gar Epielgeſellſchaf—

ten und verdatehtige Weibsleure, in die Officinen, zumal unter wah

render Receptur, oder in die Laboratoria und Abendszeit, wenn die
Apotheke verſchloſſen in die Apothekerſtube ziehen, oder, unter wah—

renden Receptiren, mit den dahin kommenden Weibsleuten unerlaubte
Scherze mit Worten oder That treiben, als wodurch nur die Ge
danken zerſtreut werden, ſondern es ſollen ſich die Subjecta, zu rech
ter Zeit Abends zu Hauß finden laſſen, und deſto fleißiger die Bucher,
ſo in die Materiam medjcam, Chymie und Votanik einſchlagen, le

ſen und nachſchlagen, damit nicht, wenn ungefehr in der Nacht fur
einen gefahrlichen Kranken, Arzney gefertiget werden ſolte, hochſt—

nachtheilige Fehler zu Schulden gebracht werden mochten. Es ſoll
alſo ein jedes Subjectum ſich uberhaupt ſo betragen, wie h. 7. zum
Theil ſchon angemerkt worden: Gleichwie auch jeder Apotheker
darauf inſonderheit den ſorgfaltigſten Bedacht zu nehmen hat, daß
Kohlen und Feuer im Laboratorio ſorgfaltig verwahret und Brand
ſchaden verhuthet werden mogen.

gh. 17
Damit auch der Unwiſſenheit bey denen, welche die Apotheker—

kunſt als einen Partem medicinae, folglich eine Wiſſenſchaft, worzu

ceo hin
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hinlangliche Grunde in humanioribus erforderlich und unentbehrlich
ſind, erlernen wollen, in Zukunft vorgebeugt werden konne; ſo wird
hiermit jedem Apotheker ausdruklich und ſub poena verboten, kei
nen Diſeipulum zu recipiren, der nicht, auſſer ſeinem ehrlichen Her

kommen, ſich mit einem glaubwurdigen Teſtimonio von ſeinem Prae-
ceptore, wo er frequentirt hat, legitimiren konne, daß er die ge
horigen Fundamenta in der Latinitat, auch allenfalls graecis, gelegt,
auch eine ſaubere wohlleſerliche Hand zum Schreiben habe, maſſen

ubelgeſchriebene Signaturen an denen Arzneyen, leicht zu betracht
lichen Fehlern, ratione des Gebrauchs der Medikamenten, geben
konnen. Damit aber dießfalls die genaueſte Unpartheylichkeit vor
walten, und alle ſchadliche Connivenz vermieden, eo ipſo aber Di—
ſeipuli nicht recipirt werden mogen, die ihren Autorem zu leſen, folg
lich die gehorige Profectus in der Chymie, Materia medica, Botanik

und Hiſtoria naturali zu machen, unfahig ſind; ſo ſoll jeder Apothe
ker ſchuldig und gehalten ſeyn, den Recipiendum dem Phyſikat zu

praſentiren, welches, ſeiner habenden Jnſtruktion gemas, den jun
gen Menſchen zu Protokoll nehmen, ſonach aber ſelbigen mit gut
achtlicher Anzeige, angeſchloſſenem Protocollo und Schul Teſtimo-

nio, zum hochfurſtl. Medicinalraths-Collegio ſchikken wird, um ſeine

dießfallſige Tuchtigkeit zu prufen.

g. 18.
Die Apotheke ſoll fleißig gereiniget und von allem Unflath ge

ſaubert werden, ſowohl quoad corpus, als quoad vaſa et inſtrumentaz
auch ſoll der Apotheker wohl Achtung geben, daß keine Pulveres ſa-
lini in moßingen Morsnern abgerieben und miſcirt, auch daß nach

hero die Waagen und Morsner ſorgfaltig wiederum ausgefeget wer
den, damit nicht, wenn e. g. vorher ein Pulvis cinnabarinus darin
nen geweſen, nachmals aber eines, ſine cinnabare, in ſolchem Mors
ner miſcirt wurde, ſolches die rothe Farbe an ſich nehmen, und ob

dieſes gleich nicht ſchadlich iſt, dennoch ſowohl bey dem Medico, als
Patienten Mißtrauen gegen die Officin erwekken konnte. Eben ſo
iſt auch nothig, wenn ein Pulvis camphoratus in einen, ſolchen Vaſe

gerieben wurde, daß dieſes wohlausgefegt werde, damit ein nach
folgendes Medikament nicht einen dem Patienten ganz befremdli

chen und ekelhaften Geruch und Geſchmak an ſich ziehen, ſomit den
Apotheker an ſeiner Nahrung und Kundſchaft ſehr benachtheiligen
konnte. Die Colatoria ſollen auch nach, jedesmaligem Gebrauch

wie
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wieder ausgewaſchen und getroknet werden, inſonderheit ſoll man die
Vaſa und lnſtrumenta, Waagen und Morsner, die zu Venenis, Cor-
roſiuis und Septicis gebraucht werden, ſonſt gar zu keinem Gebrauch

anwenden, ſondern ſelbige ſollen in der Materialkammer an einem
verſchloſſenen Orte aufbehalten werden.

ſ. 19.
Kein Apotheker ſoll ſchuldig ſeyn, ohne erhebliche Urſachen;

mehrere Materialien, als ſelbiger von Halbiahr zu Halbiahr braucht,
anzuſchaffen, und daferne epidemiſche Seuchen graßiren, ſo wird
ihnen, von hochfurſtl. MedicinalrathsCollegii wegen, durch die Phy
ſikate publicirt werden, mit welchen ſie ſich inſonderheit haufiger zu
verſehen haben; Gleichwie im Gegentheil jeder Apotheker, der in
Anſchaffung des Nothigen, ſich ſaumſeelig erfinden lieſſe, mit gebuh

render Strafe, auf hiervon erſtattenden Bericht, angeſehen wer—
den ſolle. Von Conſervis ex plantis, floribus et radicibus, ſoll aber
kein allzugroßer Vorrath praparirt werden, damit nicht einestheils,

wegen des wenigen Abgangs, der Apotheker in Schaden komme,
anderntheils aber ſolche durch die Lange der Zeit ihre Wurkung

verliehren mogten —4

g. 20.
Da in der chirurgiſchen Ordnung denen Barbierern, Badern,

Operateurs, Okuliſten und Dentiſten, bey ſchwerer Geldſtrafe und
im reiterirten Falle, bey Sperrung ſeiner Barbier- und Babſtube,
Fortſchaffung c. das innerliche Prakticiren, und inſonderheit die

ſtrafbare Herhaltung der Winkelapotheken, gemeſſenſt verbotten iſt;

als werden- die Apotheker hiermit angewieſen, in ſolchem Falle ſo—
gleich die benothigte Anzeige dem Phyſikat zu erſtatten, damit das
hochfurſtl. MedieinalrathsColiegium, durch das Phyſikat von der

gleichen Vorgangen die ſchleunigſt legale Notiz erhalten moge, um
die benothigte Remedur verſchaffen zu konnen. Eben dieſes hat
auch der Apotheker in Anſehung der Winkelarzte, Winkelapothe—
ken, Laboranten, Hauſirer, Deltrager, Waſſerbrenner, Theriak—
kramer, Landfahrer und ausſtehenden ſogenannten Wald und Berg

manner, Quakſalber, Zahnbrecher, Schmidte, Hirten, Schafer,
und inſonderheit der ſich mit der unbefugten Praxi, leyder! ſo haufig

abgebenden Fall und Waſenmeiſter, als welche fur die Zukunft kei

neswegs mehr geduldet werden ſollen, zu beobachten, damit der

Ca2 glei



12 SJgleichen Winkelapotheken ſogleich ausgerottet, und die, welche ſolche

etablirt, auf das ſcharfſte beſtraft werden konnen: Wohingegen
auch denen Apothekern ausdruklich verbotten iſt, ſich einiger chyrur

giſchen Verrichtungen, wie hin und wieder wahrgenommen worden,
e gr der applicationis veſicatoriorum vel chyſterum, ausgenommen
in groſtem Nothfall, des leztern, ſchlechterdings zu enthalten, und

ſolches denen Chirurgis allein zu uberlaſſen.

ß. 21.
Die Apotheken ſollen alle Jahre, oder zwey Jahre, durch den

LandPhyſicum, mit Zuziehung des Medicinal-Secretarii, qua Actua-
rü, legali modo, viſitirt, und das Viſitationsprotokoll mit Bericht
an das hochfurſtl. Medicinalrarhs-Collegium eingeſchikt werden,
damit ſolches von Zeit zu Zeit die benothigte Notiz von der Beſchaf
fenheit und dem Beſtand der Apotheken auf dem Lande, haben kon
ne, und ſollen die Viſitationskoſten zu einem Drittel von gnadigſter
Herrſchaft, zn einem Drittel von dem Aerario der Stadt oder Com
mun, und zu einem Drittel von dem Apotheker, praevia reviſione
et ratificatione des hochfurſtl. Collegiihnedici, beſtritten werden.

Veber alles vorſtehendes ſoll jeder angehender Apotheker beh

ſeiner Reception, den nachſtehenden Eyd dem hochfurſtl. Medieinal

rathsCollegio praſtiren, als:

gJhr ſollet geloben und ſchworen, dem Durchleuchtigſten
Furſten und Herrn, Herrn Chriſtian Friederich Carl
Alexander, Markgrafen zu Brandenburg, in Preuſſen,
zu Schleſien, Magdeburg, Cleve, Julich, Berg, Stettin,
Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Meklenburg und
zu Croſſen, Herzog; Burggrafen zu Nurnberg, oberund
unterhalb Geburgs; Furſten zu Halberſtadt, Minden, Ca
min, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Mors; Grafen
zu Glatz, Hohenzollern, der Mark, Ravensberg und
Schwerin; Herrn zu Ravenſtein, der Lande Roſtok und
Stargard  Grafen zuSayn und Wittgenſtein; Herrn zulim

9purg; u. c. Des Loblich-Frankiſchen Kreiſes Kreißobri—
ſten



—Sqq]
ſten und Generalfeldmarſchall; Jhro Rom. Kapyſerl.
auch koniglich Preußiſchen Majeſtat Majeſtat reſpect.
Generalmajor und Generallieutenant, auch Obriſt
uber drey Cavallerie-Regimenter, ic. c. Unſerm gnadigſten
Furſten und Herrn, wie auch Dero mannlichen Leibeser—
ben und da deren nicht mehr waren, dem koniglichen Kuhr
hauſe Brandenburg, und denen daraus poſterirenden
Herren, welchen die Sukceßion in denen Landen des Fur—
ſtenthums Burggrafthums Nurnberg ober und unterhalb
Geburgs, nach Ausweiß derer am 24. Junii 1752, von
allerſeits regierenden Herren des koniglichen Kuhr- und
hochfurſtlichen Hauſes Brandenburg erneuerten und be
ſtattigten Haußvertrage, zugehoren wird, als euren natur—
lichen Erbherren, gekreu, gehorſam und gewartig zu ſeyn,

Dero Nuzen und Frommen zu' fordern, Schaden aber ab
zuwenden; Beſonders ſollet ihr als Apotheker, wozu ihr
von gnadigſter Herrſchaft verordnet und privilegirt ſeyd,
euch forderſamſt eines nüchtern- maßig- und ordentlichen

Lebenswandels, befleiſigen, auch denjenigen Pflichten und
Schuldigkeiten, ſo in.der Medicinalordnung dieſes Furſten

thums enthalten, und von dieſem hochfurſtl. Medicinal—
raths und Sanitats Collegio euch vorgeſchrieben ſeyn,
fleiſig nachkommen und auf ſelbige ſtrictè halten, ſomit ins

gemein eurem Amt:.und Officin mit gebuhrender Sorgfalt
und Vorſichtigkeit treulich vorſtehen; inſonderheit habt ihr
eifrigſt darauf zu ſehen, daß die Materialien- und Krau—
terkammern nebſt dem Aquario mit ſchiklichen Gefaßen
und Behaltnußen verſehen, alles in beſter alphabetiſcher
Ordnung und gehoriger Reinlichkeit gefuhrt, jederzeit. ein
Vorrath friſcher und auserleſener Materialien und Medi—
kamenten fertig gehalten- ſolche auch niemalen ganzlich ver
braucht- ſondern in Zeiten wiederum nachgeſchaffet wer—
den. Von denen Materialien ſollet ihr die Simplicia,
Vegetabilia und Animalia zu rechter Zeit kolligiren, ein—

D tra
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tragen, austroknen, ſaubern, und aufheben, die Com-
poſita medicamenta aber der Kunſt gemaß prapariren;
Die deſtillirte Waſſer, Safte, Spiritus minerales und
Olea deſtillata (doch unter beyden leztern diejenige, ſo
man gewohnlichermaſſen, jedoch nach vorgangiger genauer
Unterſuchung, ob ſie nicht verfalſcht, von denen Materia
liſten kaufen kann, ausgenommen) ſollet ihr ſelbſt de—

ſtilliren;
Die Defekte habt ihr gleich im Fruhijahr und von

Tag zu Tag! ohne Saumſeeligkeit mit friſchen und guten
Stuken zu erſezen, und ſelbige auch, wann ſie fertig,
quoad Qualitatem Quantitatem ſorgfaltig zu unter
ſuchen; Die Recepte ſollet ihr nach denen von den Me-
dicis vorgeſchriebenen Formulis, fleißig und wie es die
Noth erfordert, ſchleunig fertigen, oder durch die Eurigen
fertigen laſſen, damit die Kranken, die Arzeneyen, ohne
Vexzug und zu rechter Zeit erhalten konnen; Fur dem ge
winnſuchtigen Subſtituiren, habt ihr euch alles Ernſtes zu

J huten, und ja nicht aus Schein der Koſten ein gering gul—
tiges an des Beßern und Koſtbaren Stelle, eigens Gefal—
lens zu ſezen oder gar auszulaſſen, noch weniger denen Ge

ſellen oder Jungen ſolches zu thun geſtatten.
Bey Ausgebung der Arzeneyen, ſollet ihr recht Apo

thekergewicht und Maas gebrauchen, fur euch keine Medi
kamenten denen Kranken verſchreiben, und alſo des Prakti

cirens euch auf keinerley Weiße anmaßen, ingleichen kein
Gift oder abtreibende Mittel, ohne Vorbewußt und At—
teſtation oder Unterſchrifft eines Medici, verdachtigen Per
ſonen verabfolgen laſſen, den vorgeſchriebenen Tax (außer
bey denenjenigen Exoticis, deren Preiß von denen Mate
rialiſten offters erhohet und verandert zu werden pfleget)
nicht erhohen oder immutiren, auch moglichſte Vorſorge
tragen, daß eure Geſellen oder Jungen alle und jede Me-
dicamenta, nach denen vorgeſchriebenen und ihnen vor

lie
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liegenden Recepten fleißig verfertigen, nichts auslaſſen
oder andern, und das Gewicht auf das genaueſte beob—
achten, uberdieß denenſelben und dem andern bey der Apo
theke brauchenden Geſinde nichts Boſes geſtatten, we—
niger etwas Unrechtes zumuthen, oder befehlen, ſondern ſie
zu gebuhrlicher Verrichtung ihres Dienſts ernſtlichſt anwei

ſen, auch Eure Anſtalten ſo treffen, daß ihr die Geſchafte
im Laboratorio ſowohl als der Apotheke, leicht und ge—
nau uberſehen konnet. Jn Annehmen der Geſellen und
Jungen ſollet ihr euch einer beſondern Vorſicht bedie—
nen, und keinen annehmen, der nicht beglaubte Atteſtata
ſeiner rechtſchaffen uberſtandenen Lehrjahre und guten Auf—
kuhrung in Conditivnen vorgezeiget; Gleichwie ihr auch
keine jungen Purſche in die Lehr annehmen ſollet, welche
nicht die gehorigen Grunde in der lateiniſchen und griechi—
ſchen Sprache erlernet oder ſich dießfalls mit einem glaub
wurdigen Teſtimonio ihres Præceptoris hinlanglich legi
timiten können; daimnit nicht die Unwiſſenheit von Zeit zu

Zeit fortgepflanzt werde; Ueberhaupt ſollt ihr eure Wiſ—
ſenſchaft und Amt nach Pflicht undi Kraften ausuben, und
alles dasjenige was einem verpflichteten treuen Diener,
auch frommen und redlichen Apotheker, vermog der vorge

ſchriebenen hochfurſtl. Apothekerordnung, in ſeiner eigenen

ODfficin zu thun oblieget, jederzeit gebührend verrichten.

Alles getreulich und ohne Gefahrde.

Tarx
Welchen ein Apotheker bey ſeiner Annahme und Verpflich

tung, an das Medicinalſekretariat und Kanzley
zu entrichten hat.

fl. kr.Fur das zweytagige Examen, dem hierzu deputirten Stadt

oder LandPhyſico, taglich 3.fl. 6

D 2 Dem
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Dem pharmaceutiſchen Medicinalraths-Alſſeſſori, tag“

lich 2. fl. zo. kr. 2 25Dem MedieinalrathsSecretario, taglich 1. fl. zo. kr. ez 3

Fur die erlaſſende Citation an das Phyſikat 15
Fur das Examinationsatteſtat, incl Stampf 213686
Fur Mundirung des Examinations-Frotocolli, fur den

Bogen 6. kr.

Dem Kanzleydiener 15Jn die Spoortelkaſſe 23Pro Citatione ans Phyſikat zur Verpflichtung 2 18
Fur die Pflichtableſung zum Sekretariit 1
Dem Kanzleydiener fur den Mantel 15

Tar
Bey Apothekenviſitationen exel. Fuhrlohn, Trank-

und Palſſage-Geldes.

Dem LandPhyſico, taglich 2 24
Fur die Viſitation ſelbſt, nach dem Herrſchaftlichen Kom

miſſionstax 2 1IDem MedicinalSecretario, qua Actuario, pro de e 2 4o0
An dem Tag, da viſitirt wird, eben demſelben pro J

Protocollo 7 21 30
Fur Mundirgebuhr des Viſitations zProtocolli, excl.

Stampfs, fur den Bogen 6. kr.

Dem Kanzleydiener fur alls 2 36

—Se
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